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Starke Sowjetangrifte abgewehrt
Der große Erfolg des Kapitanleutnants Bigott

DRB . Aus dem Jührerhauptquartier , 23 . Dez . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Die schweren Kämpfe im mittleren Abschnitt der 0 st.
front  dauern fort . An mehreren Stellen wehrten unsere
Truppen starke Angriffe des Heindes erfolgreich ab und
vernichteten hierbei 19 sowjetische Panzer , kampsslieger-
verbände unterstützt « die Kämpfe aus der Erde . Sie füg¬
ten dem Feind hohe blutige Verluste zu, vernichteten zahl«
reiche Panzer und Fahrzeuge aller Art und setzten meh¬
rere Batterien außer Gefecht.

3n den Gewässern von Sewastopol  beschädigte die
Luftwaffe ein sowjetisches kriegssahrzeug durch Bömben-
volttreffer . Ostwärts der Fischer-Halbinsel versenkten
Kampfslugzeugs einen Frachter mittlerer Gräfte ; ein wei¬
teres Handelsschiff wurde in der Kola -Bucht durch Vom-
benwurf beschädigt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgcgeben , griff ein
Unterseeboot unter Führung des kapikänleuknanks Bigalk
im Atlantik einen britischen Flugzeugträger  an,
der zur Sicherung eines Geleilzuges eingesetzt war . Das
Unterseeboot machte den Flugzeugträger durch Torpedo¬
treffer . in die Schraube manövrierunfähig . Nach zwei wei¬
teren Torpedokreffern im Vorschiff und in der Mitte ist der
Flugzeugträger über das Vorschiff gesunken.

In Rordafrika kam es am gestrigen Tage im Raume
ostwärts von Benghasi  zu Kämpfen , die noch andauern.
Deutsche Kampfflugzeuge zersprengten in der westlichen
Lyrenaika britische Truppenansammlumgen und Lastkraft-
wagenkolonnen.

Militärische Anlagen auf der Insel Malta  wurden bei
Tag und bei Rächt bombardiert . Deutsche Jäger schossen
hierbei zwei britische Flugzeuge ab.

Die britische Luftwaffe warf in der vergangenen Rächt
mit schwach« Kräften eine geringe Zahl von Spreng - und
Brandbomben auf Wohnviertel öniger Orte an der deut¬
schen Bucht . Marineartillerie fchoft einen feindlich « Bom¬
ber ab."

Tag und Nacht Massenangriffe der Sowjets
Erbitterte Rahkämpfe bei Schneegestöber und Kälte.

Berlin . 23 Dez . Die Bolschewisten griffen in den letzten
Tagen die deutschen Abwehrlinein im mittleren Teil der
Ostfront bei Tage und in der Nacht an zahlreichen Stellen
in aufeinanderfolgenden Wellen an . Die deutschen Trup¬
pen brachten jedoch diese Vorstöße zum Scheitern . Selbst

— Wieder Tag und Nacht Bomben aus Malta

oer Einsatz von Panzern lieh den Gegner nicht zu ven an-
gestrebten Erfolgen kommen . Unsere Soldaten stellten über«
all die starke Abwehrkraft ihrer Waffen den anstürmenden
Bolschewisten entgegen und zerschlugen in zum Teil erbit¬
terten Nahkämpsen die geschlossen anrückenden Verbände.
Kälte , Schneefall und der Einsatz gegen einen starken und
zäh « Feind erfordern von jedem Soldaten außerordent¬
liche körperliche Anstrengungen und ein Höchstmaß von
Disziplin . Jeder Tag aber bringt «ine neue Bewährung
der Kämpfer des heeres-

Auch gestern wiesen unsere Truppen im Zusammenwir¬
ken aller Waffen mehrere Vorstöße , die die Bolschewisten
durch Schneegestöber und verschneites Gelände Vortrieben,
erfolgreich ab Neben der Einbuße an zahlreichem Kriegs¬
material sind die Verluste des Gegners an Menschen bei
diesen Kämpfen sehr hoch. Dies ergibt sich aus dem Massen¬
einsatz feindlicher Verbände und wird täalich durch die
Feststellungen vor den deutschen Linien erhärtet . Vor einem
deutschen Diviswnsabschnitt verloren die Bolschewisten in
den Kämpfen während des 20 . und 21 . 12 . über 1000 Tote.
Ein Mehrfaches an Verwundeten mußten sie aus dem
deutschen Feuer Meder in ihre Ausgangsstellungen zurück¬
nehmen.

Die Kampfverbände der Luftwaffe schlagen ebenfalls
immer wieder im rückwärtigen Gebiet des Feindes auf
Nachschubkolonnen und Trupvenansammlungen ein . Bei
diesen Einsätzen wurden am 22 . 12 . wieder mehrere Ge¬
schütze, zahlreiche bespannte Fahrzeuge , über 60 Lastkraft¬
wagen und vier Panzer allein im mittleren Frontabichnttt
vernichte!

Vee italiemjÄe WsbrrirachtSberiOt
DRB . Rom,  23 . Dez. Der llali « j?che Wehrmachtsbe-

rrchk vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Die

Lage im Djebel der Eyrenaika , wo Spähtruppunlernehmen
stattfanden » ist unverändert . Verstärkte Tätigkeit der feind-
lichm Artillerie gegen die Stellung « von Bardia und
Sollum.

Die ungünstigen Witternngsbedingungen schränkten die
Operationen der Luftwaffe ein . Tobruk und Derna wur¬
den von Abteilung « der deutschen Luftwaffe erfolgreich
bombardiert.

Italienisch « und deutsche Flugzeuge erzielten in wieder¬
holt « Angriffen auf die Insel Malta trotz lebhafter feind-
licher Abwehr Treffer auf militärische Ziele ."

Indien und der Rückhalt Australiens und Indonesiens , Sin¬
gapur in japanischen Händen , das bedeutete die Zerspaltung
des britischen Reiches in Met Teile , bedeutete ferner die
Brechung der britischen Vorherrschaft im Indischen Ozean.

Massenangriff japanischer Flugzeuge auf
Burmas Hauptstadt

Schanghai , 24. Dez . (Eig . Funkmeldung .) Am Dienstag
nachmittag unternahmen japanische Luftgeschwader einen
Massenangriff auf Rangoon , die Hauptstadt Britisch -Burmas.
Sie bombardierten den Flugplatz mit den Flugzeughallen,
den Bahnhof , die Kasernen sowie die Regierungsgebäude , wie
eine japanische Frontmeldung besagt . Eine Anzahl englischer
Flugzeuge wurde am Boden zerstört , außerdem schossen die
Japaner mehrere englische Jäger ab , die sich ihnen ent-
gcgenstellten . Eine Reihe von großen Bränden w '~rde beob¬
achtet . Die japanischen Flugzeuge kehrten vollzählig zu ihren
Ansgangsplätzen zurück.

vor zwei Wochen noch der Auffassung , ihre Flotte würde die
Zufuhren sichern könne » . Der Schlag von Pearl Harbour
hat sie aber eines anderen belehrt , und setzt sind sie auf die
Vorräte im Lande angewiesen , ohne die Anlagen zur indu¬
striellen Herstellung von Neustoffen für natürlichen Gummi
zu besitzen.

Ministerrat in Tokio
Tokio , 23. Dez . Am Dienstag abend fand in der Wohnung

des Ministerpräsidenten ein besonderer Ministerrat statt in
Anwesenheit des Chefs der politischen Abteilungen sowie des
Kriegs - und Marineministeriums . Wie verlautet , wurden
militärische und politische Fragen erörtert , die im Zusam¬
menhang mit den bevorstehenden militärischen Entscheidungen
auf allen Fronten des südlichen Operationsgebietes stehen.

Eiferne Zeit
Zur kricgsweihnachk 1941.

„Und setzet ihr nicht das Leben ein,
Nie wird euch das Leben aewonnen sein . . ."

Schiller.

Das Leben ist Kampf . Wer leben will , muß kämpfen
wollen . Daß diese uralte Wahrheit nicht nur für den Ein¬
zelnen gilt , sondern auch für eine ganze Nation , hat ge¬
rade das deutsche Volk oft genug erfahren . Nichts ist ihm
— der Führer hat in seiner Reichstagsrede vom 11. De¬
zember wieder einmal darauf hingewiesen — mühelos in
den Schoß gefallen . Alles hat es sich erkämpfen müssen,
meist hart und schwer erkämpfen müssen : staatliche Eini¬
gung , wirtschaftliches Wohlergehen , Ansehen und Welt¬
geltung . Immer wieder haben sich feindliche Mächte seinem
Aufstieg in den Weg gestellt , so daß es „Freiheit wie das
Leben " im wahren Sinne des Worts „täqlich erobern"
mußte . Auch gegenwärtig steht das deutsche Volk wieder in
einem Schick 'alskampf . Es ist das gewaltigste Ringen in
seiner , ja in der ganzen Menschheit Geschichte . Nicht wir
haben diesen Krie « gewollt oder verursacht , sondern es
war « die Neider und Hasser da draußen , die nicht zu¬
geben wollten , daß Deutschland die Ketten von Versailles
zerbreche und daß unser Volk die Grundlagen seiner natio¬
nalen Erneuerung nach eigenem Ermessen gestalte . Die
Fragen Danzig und Korridor waren nur äußerer Anlaß
für die Feinde , diesen Krieg vom Zaune zu brechen . Die
tiefere Ursache war ihr Wille , Deutschland niederzuwerfen
und den Siegeszug der nationalsozialistischen Idee aufzu¬
halten . Weil die Kriegsanstifter sich auch gleichzeitig als
Kriegsausweiter betätigten , wurde das Ausmaß dieses
Ringens immer gewaltiger . Heute ist ein neuer Weltkrieg
daraus geworden . Ein Weltkrieg im doppelten Sinne des
Wortes : einmal , weil er nun sämtliche Erdteile umfaßt,
dann aber auch , weil es ein Krieg zweier Welten ist — die
jungen , aufstrebenden Völker einerseits , die alten und mü¬
den auf der anderen Seite . Die „ Welt des Aufbaues " steht
der „ Welt der Verwesung " gegenüber . Wer den Sieg er¬
ringen wird , steht bei solcher Sachlaae von vornherein lest.

«

Hat die Weltgeschichte einen Krieg dieses Ausmaße«
noch nicht gesehen , so sah sie auch noch niemals einen Sie¬
geslauf , wie ihn die deutsche Wehrmacht heute hinter sich
hat . Wo immer sie aus den Feind traf , hat sie ihn geschla¬
gen . So steht der deutsche Soldat heute am Nordkap und
am Golf von Biskaya , am Kanal und am Atlantischen
Ozean , am Nördlichen Eismeer , am Schwarzen Meer und
in Nordafrika — nie hätten die Kriegsausweiter sich träu¬
men lassen , daß ihre Bestrebungen nicht ihnen , sondern
uns nützen . Gewiß haben sie ganz Europa mit Krieg über¬
zogen . aber das hat nur dazu beigetragen daß die Völker
Europas sich auf sich selbst besannen : heute steht unser Erd¬
teil in einer Front gegen seine Feinde , gegen Bolschewi¬
sten . Engländer und den Iudenknecht Rooseoelt in USA.
Des Führers politischer Weitblick , iein Feldherrngenie und
die Tapferkeit des deutschen Soldaten haben die unaeheur«
Gefahr , die unserem Erdteil drohte , gebannt . Er hat aus
Europa eine Willensgemeinschaft gemacht , die sich gegen
den Wahnsinn des Bolschewismus und gegen die jüdische
Plutokratie der Briten und Roosevelts wendet , eine Wil¬
lensgemeinschaft , der sich auch die aufstrebende Großmacht
Ostasiens . Japan angeschlossen hat . So arbeiteten die
Kriegsausweiter in Wirklichkeit gegen sich selber , ihre
Schüsse -gingen nach hinten los . Auch Roolevelt hat das er¬
fahren müssen . Er hat den Krieg nach Ostasien getragen,
aber das ist ihm und seinem britischen Spießaelellen schlecht
bekommen : ieine Pazifiksiotte ist durch die Japaner vernich¬
tet worden die englische Pozifikstotte hat schwerste Ver¬
luste erlitten , und die sapansiche Fahne weht heute schon
über weiten Gebieten Ostasiens , die bisher Besitz oder
Schutzgebiet » der USA oder Englands waren Im Kampf«
gegen die alte Welt des Bolschewismus Judentums und
der Plutokratie lind die jugendkräftiaen Ideen des Natio¬
nalsozialismus und des Faschismus allüberall im verhei¬
ßungsvollen Vormarsch Aber der Kamps ist noch nichtz zu
Ende Er geht ertt seinem Höhepunkt entgegen . Noch gibt
die alte Welt sich nicht geschlagen Noch glauben Bolsche¬
wisten und Plutokro ' en . daß sie die im Dreimächtepakt zu-
iommenoelchlossenen Vö ' ker und d"ren Verbündete auf die
Knie zwingen könnten Noch geht das Ringen zwtter Wel¬
ten alio weiter . In Eurono in Afrika und in den uner¬
meßlichen Räumen des stillen Ozeans . Ueberall brüllen die
Geschähe , knattern Gewehre und Maschinengewehre und
bersten die Fliegerbomben . Gigantisch ist das Ausmaß des
Kampfes . Wahrhaftig : es ist eine eiserne Zeit.

. Und mitten in dieser gewaltigen Auseinandersetzung
wollen die deutschen Meittchen nun ibr liebes altes Weih-
nachtsfest feiern . Die draußen an der Front und wir in der
Heimat . Dürfen wir , sollen wir es feiern ? Ist n cht der Ge¬
gensatz -wischen dem Inhalt dieses Fettes und dem gewal-
Ugen Geschehen unserer Tage zu groß ? Nein — wir dür¬
fen , und wir sollen auch in diesem Jahre Weihnachten
leiern . Denn Weihnacht ist das Fest , das in den dunkelsten
Tagen des Jahres den Siegdes Lichts  verheißt . Und
der buntgeschmückte Lichterbaum ist das Symbol dieses
Sieges . Ist nicht auch die deutsche Sache in diesem gewal¬
tigen Krieg die Sache des Lichts ? Ist nicht die Sache der
Feinde eine Sache der Dunkelheit und Finsternis ? Was

SÄlacht um die reichsten Nnngruben der Welt
Bangkok , 24. Dez . Die Schlacht um den Besitz der reich¬

sten Zinngruben der Welt ist entbrannh . Japanische Lan¬
dungstruppen rücken aus drei Richtungen : von Nordwestcn
aus der eroberten Provinz Wellesley , von Norden aus der
Provinz Parat und von Osten aus der Provinz Kelantan
heran . Die Briten haben nach dem Verlust von Penang an
der Straße von Malakka ihre Streitkräfte ans dem Norden
der Halbinsel zurückgenommen und haben zwischen Jpch und
Kuala Kangsar neue Stellungen bezogen.

Das Kampfgelände ist — wie durchweg ganz Malakka —
sehr gebirgig . Unmittelbar östlich von Jpch erhebt sich der
2500 Meter hohe Gunong Ghala , westlich , nahe der Küste , der
1650 Meter hohe Gunong Bubu . Das Gelände verflacht sich
gegen Süden und erreicht in der Provinz Lower Perak nur
noch geringere Höhen.

Die Briten kämpfen bei Jpch nicht nur um die reichen
Zinngrnben bei Perak , sondern gleichzeitig um Singapur.
Sie kämpfen damit um zwei Dinge , die für das Empire von
größter Bedeutung sind : Singapur ist die Sicherung für

Ungeahnte Keiegssolgen süeNsosevett
USA . ohne Gummi -Zufuhren

Madrid , 24. Dez -, (Eig . Funkmeldung .) Auch für die Ver¬
einigten Staaten hat der Krieg im Pazifik ungeahnte Fol-

. gen , die der Kriegshetzer Roosevelt wahrscheinlich nin ;t bedacht
hat . Die Erfolge der Japaner haben die Rohstoffzufnhr aus
den malayischen Inseln unterbrochen und die Wirtschaft der
Vereinigten Staaten sieht sich gleich nach Kriegsbeginn be¬
reits Schwierigkeiten gegenüber . So kündigte die Govdyear-
Gesellschaft in Akron an , daß sie künftig Autobereifungen
aus regeneriertem Gummi Herstellen müsse . Die weltbekannte
Firma sagt in ihrer Mitteilung , „wenn die japanischen Er¬
folge andauertcn , dann werde - die nordamerikanische Gummi-
Wirtschaft für die nächsten 10 bis 15 Jahre ernstlich gestört ".

Die USA hatten es bisher nicht nötig , einen Austausch
des natürlichen Rohstoffes Gummi in Erwägung zu ziehen
wie Deutschland es frühzeitig getan hat . Sie waren ja bis



hat der Führer nicht alles getan , um dielen Krieg zu ver¬
meiden ! Was für Angebote hatte er de» Feinden schon vor
Jahr und Taa und dann noch im letzten Augenblick, ja. auch
dann noch gemacht, als der Krieg , den sie wollten , bereits
ausgebrochen war ! Alles haben sie abgelehnt - zu ihrem
eigenen Verhängnis . Die Mächte der Finsternis haben die
Welt in diesen größten aller Kriege hineingeführt , aber so
sicher, wie im Jahreskreislauf das Licht über die Dunkel¬
heit siegt, so sicher werden Deutschland und leine Verbün¬
deten in dem Schicksalskampf der zwei Welten den Sieg an
ihre Fahnen heften . In diesem felsenhaften Glauben treten
wir unter den Weihnachtsvaum . Wir grüßen den Führer,
wir grüßen die tapferen Männer , die da draußen als Sol¬
daten an allen Fronten treue Wacht halten — unser heißer
inniger Dank gilt ihnen allen ! Und wir wollen die paar
Tage der Besinnung , die die Feiertage uns bringen , dazu
benützen, uns wieder einmal klarzuwerden über die
Größe dieser Zeit und unserer eigenen Aufgabe . Nichts ist
dem deutschen Volke mühelos in den Schoß gefallen , sagten
wir schon. Auch der Sieg muß also erkämpft werden . Daß
die Front auch weiterhin ihre Pflicht tun wird , wissen wir.
Daß auch wir unsere Pflicht erfüllen werden , sei unser Ge¬
löbnis . Und daß aus dem Zusammenstehen von Front und
Heimat der Endsieg der deutschen Sache erwächst, darf uns
köstliche Gewißheit sein. So wollen wir diese Kriegsweih¬
nacht feiern diese Kriegsweihnacht in eiserner Zeit!

Japan nach 44 Tagen Krieg
Große Erfolge gegen die Briten und Amerikaner.

Tokio, 23. Dez. In einer ausführlichen Uebersicht faßt
Domei  die Ergebnisse der japanischen Kriegführung zur
See und in der Luft in den ersten 14 Tagen seit Kriegsbe¬
ginn in folgenden eindrucksvollen Zahlen zusammen:

Versenkt, schwer beschädigt oder aufgebracht wurden
rund 50 feindliche Kriegsfahrzeuge sowie 425 Handelsschiffe
und kleinere bis kleinste Fahrzeuge . 776 Flugzeuge wurden
abgeschossenoder am Boden zerstört

Im einzelnen verteilen sich diele Verluste wie folgt : Ver¬
senkt wurden von Kriegsschiffen 7 Schlachtschiffe. 2 Kreuzer,
4 Zerstörer , ein S/ezialfahrzeug und zwei Kanonenboote.

Beschädigt wurden ein Schlachtschiff und vier Kreuzer,
aufgebracht ein Kanonenboot und ein bewaffnetes Handels¬
schiff. Drei feindliche Handelsschiffe wurden schwer be'chä-
oigt . An großen Handelsdampfern wurden drei aufgebracht,
zwei versenkt und zwei schwer beschädigt. Ferner wurden
noch 418 Schiffe verschiedenster Größen einschließlich Boote
aufgebracht . An feindlichen Flugzeugen wurden 114 abge¬
schossen und 662 am Boden zerstört.

Demgegenüber werden von Dome! die japanischen Ver¬
luste wie folgt angegeben : Gesunken ein Zerstörer und ein
Minensucher , schw-rstens b-fchädigt ein leichter Kreuzer und
ein Minensucher. Fünf U-Boote sind nicht zurückgekehrt, 72
Flugzeuge sind verloren

Znvochma als Rohstoffbasis für Japan
Berlin , 23. Dez. Die wehrwirlschaftliche Basis Japans in

Ostasien umfaßt nicht nur die japanischen Inseln von Tai¬
wan bis Sachalin nicht nur Korea und Mandschukuo sowie
den von Japan besetzten größten Teil von China , sondern
auch das verbündete Thailand und die französische Kolonie
Jndochina . Tie Größe dieser Basis ist so riesenhaft , daß man
sie sich durch die Betrachtung der einzelnen Teile anschaulich
machen muß.

So hat Jndochina  allein einen Flächenraum von
740000 qkm. ist also mehr als dreimal so groß wie Groß¬
britannien mit Nordirland . Auch die Bevölkerungsziffer von
23 Millionen stellt einen beträchtlichen Aktivposten dar , weil
diese Bevölkerung sich in einer europäische Verhältnisse
übertreffenden Dichte in den beiden fruchtbaren Flußniede¬
rungen des Nekong und des Tongking zusammendrängt . Sie
treibt hier hauptsächlich Reisanbau . Jndochina steht mit sei¬
ner Reiserzeugung an dritter Stelle in der Welt hinter
Burma und Thailand . Da auch die thailändische Reiserzeu¬
gung Japan zugutekommt, so ist damit Japans Ernährung
gesichert. Neben den anderen wichtigen Kulturen von Mais.
Bohnen . Gewürzpflanzen , Tabak Baumwolle und Farb-
pflanzen wird besonders Kautschuk produziert.

Die Bedeutung des Kautschuks  als strategischer Roh.
stoff ist ja bekannt, das französische Mutterland hat den An¬
bau von Gummibäumen besonders gefördert . Jndochina er-
zeugt jetzt jährlich 60 000 Tonnen Rohgummi , während Thai¬
land rund 40 000 Tonnen produziert . 1938 haben die USA
noch 28 Prozent ihres gesamten Gummibedarfs hier gedeckt.
Die Japaner haben die USA seitdem restlos verdrängt . Auch
auf mineralischem Gebiet beherrscht Japan nach dem Erwerb
beträchtlicher Bergbaurechte die mineralogische Produktion
von Jndochina . 1936 wurde hier 2,4 Prozent der Welterzeu¬
gung an Wolfram abgebant . Die Zinnausfuhr betrug 1560
Tonnen . Di» Zinkgruben brachten 1939 5800 Tonnen , die
Förderung von Manganerz fetzt etwa 6000 Tonnen.

An Steinkohle werden jährlich über 2 Millionen Tonnen
gewonnen. Außerdem gibt es noch Lager an Kupfer , Chrom.
Blei . Gold. Phosphaten und Edelsteinen . Da di? eigene In¬
dustrie Jndochinas nur klein ist. dient die indochinesische Roh¬
stoffproduktion heute fast ausschließlich Japan . Durch das mit
Japan Anfang Mai dieses Jahres abgeschlossene Wirtschafts¬
abkommen ist Jndochina in den Wirtschaftsraum der japani¬
schen Politik eingeordnet und hat Japan seine Nahrungs¬
und Rohstoffbasis außerordentlich gefestigt.

Japanische Note an Argentinien.
Buenos Aires . 23. Dez. Der japanische Botschafter

Tomii überreichte Außenminister Guinazu eine Note des
japanischen Außenministers Togo . Tokio bestätigt hierin
den Empfang einer argentinischen Note über die Stellung
nähme des Landes zum Konflikt Japans mit den USA
Ferner wird festgestellt, daß Japan im Gegensatz zu den
tendenziösen Behauptungen aus feindlicher Quelle keine
Ziele in Südamerika verfolge. Abschließend spricht Außen¬
minister Togo die Hosfnung aus , daß die traditionelle
Freundschaft beider Länder nicht durch diese Manöver ge¬
stört werde.

Gleichstellung Deutscher mit Niederländern vor den Zivil-
gerichten.

DNB Den Haag , 23. Dez. Im Verordnungsblatt ist eine
Verordnung des Generalsekretärs im Ministerium für Justiz
enthalten , die eine weitere Gleichstellung der Deutschen und
Niederländer vor den Zivilgerichten der beiden Länder um-
faßt. Nach dieser Verordnung sind deutsche Staatsangehörige
und Angehörige des Protektorates Böhmen und Mähren vor
den niederländischen Zivilgerichten nicht mehr der für Aus¬
länder geltenden Verpflichtung zur Sicherheitsleistung für
Prozeßkosten unterworfen , während Niederländer vor den
Zivilgerichtei, des Großdeutschen Reiches und des Protekto¬
rates Böhmen und Mähren ebenfalls von einer derartigen
Verpflichtung freigestellt sind. Laut 8 4 der neuen Verord¬
nung werden auch über die Bewilligung des Armeurechtes
Deutsche den Niederländern gleichgestellt, Infolge der ein¬
schlägigen deutschen Bcstimm-nigen wird hier automatisch er¬
reicht, daß Niederländer im Deutschen Reich für die Bewil¬
ligung des Armenrechtes gleichstehen.

..Beseitigung im Weg stehender Hindernisse"
Roosevelt fordert »restlos«"Zusammenarbeit mit Kanada - « etterer Ausverkauf Englands im Beisein Churchills

Stockholm, 23. Dez. Wie Reuter meldet, hat Roosevelt
bekanntgegeben, daß ein gemeinsamer Ausschuß für die Rü¬
stungsproduktion Kanadas und der USA die „restlose Zu¬
sammenfassung der Kriegsanstrengungen beider Länder unter
Beseitigung aller im Wege stehenden Hindernisse " erstreben
solle.

,Lfch habe", erklärte Roosevelt weiter, „die Vertreter un¬
serer Regierung in diesem Ausschuß aufgefordert , sich streng
an die von uns (l) gegebenen Weisungen zu halten und Un¬
tersuchungen darüber anzustellen, wie weit Aenderungen in
d'er kanadischen Gesetzgebung notwendig sind, um dieser Zu¬
sammenarbeit volle Wirkung zu geben. ^

Was es mit dieser „Zusammenarbeit " auf sich hat , verrät
die von Roosevelt gegebene Erklärung allzu deutlich. „Unter
Beseitigung aller im Wege stehenden Hindernisse ", d. h. nichts
anderes als unter völliger Ausschaltung jedweden britischen
Einflusses , soll Kanada , das England als eines seiner wert¬
vollsten Dominien bezeichnet, dem Willen des kriegsbesessenen
USA -Diktators unterworfen werden.

Was mit dem Verschachern verrosteter Kähne gegen bri¬
tische Stützpunkte begann , das wird nun fortgesetzt. Der bri¬
tische Ausverkauf geht weiter in einer Zwangsversteigerung,
zu der, um die Ohnmacht Englands deutlich zu machen,
Churchill von Roosevelt nach Washington besohlen wurde.

Bis zum letzten Engländer oder bis zum
letzten Amerikaner?

Berlin , 23. Dez. Die beiden angelsächsischenMächte Eng¬
land und USA verlangen jede von der anderen einen größe¬
ren Kriegseinsatz . Die „Daily Mail " vom 22. 12. schreibt:

„Die Lage im Pazifik , insbesondere die den Philippinen
drohende Gefahr , erobert zu werden , zwingen möglicherweise
die USA , ihre Flotte sofort nach Ostafien zu entsenden". Das
Blatt ist natürlich bestrebt, den Amerikanern noch möglichst
viel Kampfkraft zuzuschreiben, um sie den britischen Zielen
noch dienstbarer machen zu können. Bei allen Seeoperationen
jedoch, so schreibt das Blatt , müsse auf das sorgfältigste darauf¬
geachtet werden , daß man sich in kein Seegefecht mit den
-Japanern einlassen dürfe . Die USA hätten bereits Lehrgeld
zahlen müssen.

In einer Newhorker Meldung der „Daily Mail " heißt es,
Konteradmiral Stirling habe gesagt, die USA müßten eine
Flotte , große Luftstreitkräfte und Millionen von Truppen
nach Ostasien entsenden, wenn Japan geschlagen werden solle.
Es sei unmöglich, so betont die „Daily Mail ", daß man sich
in den USA einschließe und auf diese Weise hoffe, ohne
eigenes Zutun den Krieg gewinnen zu können. Wer diesen
Krieg gewinnen wolle, müsse auch kämpfen.

Diese Erkenntnis der „Daily Mail ", daß man für seinen i
eigenen Krieg auch selbst kämpfen müsse, ist bemerkenswert . ^
Bisher hat England , wo dies irgend möglich war , seinen
Krieg von anderen führen lassen. Vielleicht glaubt es letzt
auch bis zum letzten Amerikaner kämpfen zn können . Aber
leider spielen die neuen Verbündeten ienseits des Atlantiks
längst die Rolle gegenüber England , die England bisher gegen¬
über seinen „Festlanddegen " eingenommen hatte . England
wird überall dort kämpfen müssen, wo es sein großer Könner
Roosevelt für richtig befindet . Roosevelt wird Cbnrcbill
überall dort den Vortritt lassen, wo sich der Einsatz für ihn
selbst nicht lobnt . Churchill glaubte zu schieben und muß
nun erkennen , daß er geschoben wird . Der Zeitpunkt , da Eng¬
land die Kastanien selbst aus dem Feuer holen muß, ist ge¬
kommen.

Auch der NSA .-Admiralstabschef abgefägt
Genf , 24. Dez. (Erg . Funkmeldung .) Auch der bisherige

Admiralsstabschef der USA ist ein Opfer von Roosevelts Jagd
nach einem Sündenbock für Pearl Harbour geworden . Nach¬
dem der Flottenchef Richardson durch Admiral King ersetzt
worden ist, wurde nun der bisherige Direktor der Marine-
Akademie, Konteradmiral Wilson , zum Admiralsstabschef er¬
nannt.

Sie waren zu spät gekommen
Schanghai , 24. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Mit von Bom-

benexplostonen und Maschinengewehrgarben zertrümmerten
Decks und Aufbauten lief ein britisches Hilfsschiff Singapur
an . Wie hier eingetroffene Nachrichten besagen, hatte es Zer¬
störungskommandos an Bord , die den Auftrag erhalten
hatten , die Oelfeder in Nord -Borneo vor dem Eintreffen der

Japaner in die Luft zu sprengen . Auf dem Wege dahin war
das Schiff aber von japanischen Bombern angegriffen wor¬
den und mußte unverrichteter Dinge wieder umkehren.

Japanischer Großangriff auf Luzon
Schwere Gefahr für die gesamte USA -Stellung in Ostasien.

Stockholm, 23. Dez. In USA -Meldungen aus Manila
wird zugegeben , daß die Japaner nunmehr einen Großan¬
griff aus Luzon eingeleitet haben . Die Meldungen sprechen
von entscheidender Bedeutung dieser Kampfhandlungen für
den Besitz der Philippinen . Die Japaner seien mit einer
riesigen Transportflotte von 80 Schiffen erschienen und
Hütten Landungen durchgeführt May gibt offen zu. daß
es sich dabei um eine der größten und kühnsten Unterneh¬
mungen dieier Art in der neueren Geschichte handele . Ge¬
neral Mac Arthur versuche durch Entsendung von Heeres-
und Luftstreitkrästen nach dem Linoayen -Golf die schwere
Gefahr auszuichalten , die durch diesen Angriff der gesamten
USA -Stelluna in Ostasien drohe.

Eine Mitteilung des Washingtoner Kriegsdepartements
spricht von heftigen Kämpfen im Lingayen -Gols, 240 Mei¬
len nördlich von Manila , wo die Javaner unter dem Schutz
eines mächtigen Marine - und Flugzeuggcleits mit 80
Transportern erschienen leien Die Stärke des japanischen
Expeditionskorps , werde auf sechs bis acht Divisionen ge¬
schätzt. Auch bei Davao auf Mindanao werde gekämpft.

Ein später abgefaßter Bericht aus Manila stellt fest,
daß der heftige Kampf , den die Japaner mit>großen Kon¬
tingenten in Nord -Luzon eingeleitet - hätten , andauere.
Durch die gestrigen Landungen würden die Japaner Be¬
herrscher der Küste Luzons von Aparri dis zum äußersten
westlichen Punkt , dem Kau Bolinao . Vier philippinische
Schiffe von zusammen 13 188 Tonnen werden als versenkt
gemeldet . Von zwei weiteren Schiffen fehlen Nachrichten.

Kämpfe an - er Lingay n-Bucht dauern an
Schanghai , 23. Dez. Wie hier zur Lage auf den Philip-

pknen weiter bekannt wird , spielten sich in der Umgebung
der Lingayen -Bucht an der Westküste der Insel Luzon
Montag nacht schwere Kämpfe ab , nachdem die USA -Trup-
pen Verstärkunflen herangeholt hatten . Schwere Waffen
griffen in die Kämpfe ein, die Dienstag morgen nach Mel¬
dungen aus Manila noch anhielten . Die Japaner drangen
bis Santo Tomas la Union vor.

Das USA -.6auptquartier gibt erhöhte iapanische F 'ug-
zeugtätigkeit über den Vhilipvinen zu. Japanische Flug¬
zeuge griffen mehrere USA -Stützpunkts mit Bomben an
und schlugen USA -Verfuche, japanische Landungen an der
Westküste von Luzon zu stören ab.

Erbitterte Kämpfe im Dschungel
Britische Tanks als Befestigungen eingebaut.

Tokio, 23. Dez. Einen anschaulichen Bericht über di«
Kämpfe im Dschungel Malayas gibt der Sonderberichter von
„Tokio Asahi Schimbun ", der aus dem malayischen Opera¬
tionsgebiet nach Bangkok zurückkehrte.

Die japanischen Truppen , so schilderte der Berichterstat¬
ter , sammelten hier ihre ersten Erfahrungen im Dschungel¬
krieg. Auch auf Hainan habe er zwar schon Dschungel ge¬
sehen, doch hielten diese auch nicht annähernd einen Vergleich
mit den riesigen Urwäldern des Malayagebietes aus . die so
dicht seien, daß ein Durchdringen einfach unmöglich wäre.
Fast alle Kämpfe entwickelten sich darum auf den wenigen
Pfaden , auf die man angewiesen sei. Hier befänden sich auch
die feindlichen Befestigungen und Widerstandsnester . Auf
schmälstem Raum spielten sich jeweils erbitterte Kämpfe ab.
Zwar hätten die Engländer versucht, Tanks einzusetzen, doch
bestände für diese Waffe im Dschungel kaum irgendeine Ope¬
rationsmöglichkeit . Die Briten hätten deshalb die Tanks auf
den D'chungelpfaden als kleine bewegliche Festungen einge¬
setzt. Um sie herum hätten die Engländer Schützengräben
und andere Verteidigungsanlagen gebaut , soweit die kurze
Zeit des Rückzuges dieses zuließe.

Das Feuer lei bei dem beschränkten Kampfraum äußerst
dicht. Selbst die Truppen , die an den chinesischen Kämvfen
teilgenommen hätten , hätten ein ^derartig konzentrisches
Feuer noch nicht erlebt . Da Flankenangriffe oder Umge¬
hungsmanöver gegen die feindlichen Befestigungen im
Dschungel unmöglich wären , ieien die japanischen Truppen
gezwungen sich Schritt für Schritt schleichend an die feind¬
lichen Stellungen heranzuarbeiten . Es gäbe eben nur di«
Möglichkeit, entweder die Festungslinie zu erreichen oder zu
foll»n

In Xürre
Berlin , 24. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Reichsmimster Dr.

Goebbels  spricht heute von 21 bis 21.15 Uhr zu Weihnach¬
ten über alle deutschen Sender zum deutschen Volk und vor
allem zu den Ausländsdeutschen.

Berlin.  Am Weihnachtsabend spricht der Leiter der
Auslandsorganisation der NSDAP , Gauleiter Bohle , über
die Kurzwellensender zu den Ausländsdeutschen und den deut¬
schen Seeleuten.

Bamberg.  Vor dem Sondergericht in Bamberg wurde
ein aus Hof (Saale ) stammender Milchpantscher , der der
Milch bis zu 7«A des Fettes entzogen hatte , zu einer Zucht¬
hausstrafe von drei Jahren verurteilt . Die Führung eines
Milchgeschäftes wurde ihm für immer untersagt.

Rom.  Im Einvernehmen mit der Rrichsregierung ist be¬
schlossen worden , daß Italien ebenso wie Deutschland einen
politischen Bevollmächtigten in Paris emsetzen wirb.

Tokio.  Bei den Kämpfen um die letzten Widerstands¬
nester auf Hongkong wurde eine weitere befestigte englische
Stellung auf dem Mount Cameron von den Japanern besetzt.
Tie übrigen Befestigungen der Insel wurden , soweit sie noch
in englischem Besitz sind, von der japanischen Luftwaffe heftig
angegriffen . Besonders die Kanadier erlitten nach einer Mel¬
dung der USA -Nachrichtenagentur Associated Preß bei der
Schlacht um Hongkong schwere Verluste . Unter den Gefallenen
befindet sich auch ein Brigabegeneral , der Kommandeur des
kanadischen Expeditionskorps.

Verordnung des Führers
Zum Schuh der Sammlmig von Winker fachen für die Front

DNB . Aus de»w Führerhauplquartier . 23. Dez. Eine
Verordnung des Führers zum Schutz der Sammlung von
Wintersachen für die Front hat folgenden Wortlaut:

Die Sammlung von Winkerfachen für die Front ist ein
Opfer des deutschen Volkes für feine Soldaten . Ich bestimme
daher:

Wer sich an gesammelten oder vom verfügungsberech¬
tigten zur Sammlung bestimmten Sachen bereichert, oder
solche Sachen sonst ihrer Verwendung entgeht , wird mit
dem Tode bestraft.

Diese Verordnung tritt mit der Verkündung durch
Rundfunk in Kraft . Sie gilt im Grotzdeukschen Reich, im
Generalgouvernement und in den von deutschen Truppen
besetzten Gebieten.

Aührerhauptquartier , den 23. Dezember 1941,
Der Führer:

^ gez.: Adolf Hitler.
Der Reichsminister und Ehe? der Reichskanzlei:

> gez.: Dr. Lammers.

Weiterer Rückzug der Anten in Nordmalaya
Schanghai , 23. Dez. Nach Berichten aus Singapur gehen

die britischen Streitkräfte in Perak (Nordmalaya ) weiter
nach Süden zurück Sie versuchten setzt, Stellungen de!
Kuala Kangsa einzunelnnen . während die Japaner au?
Flößen den Perak -Fluß hinunter Verstärkungen heran-
zögen



Mittwoch den 24. Dezember 1941 Der Enztöler SS. Jahrgang ^ lr. 302

Mtgedanken
Zusammengestellt von W. Fr . Könttze *.

Die Nacht der Kerzen ist uns die Nacht des Lichtes -
lud die Nacht des Tannenbaums ist uns Sinnbild des un¬
vergänglichen Lebens. Ewig scheint das Licht, und auch die
rächt über uns ist noch „glanzdurchbrochen".

Die hohen Tannen atmen heiser
im Winterschnee, und bauschiger
schmiegt sich sein Glanz um alle Reiser.
Die weißen Wege werden leiser,
die trauten Stuben lauschiger.
Da singt die Uhr. die Kinder zittern:
Im grünen Ofen kracht ein Scheit
nr ürzt in lichten Lohgewittern, —
und draußen wächst im Flockenflittern
der weiße Tag zur Ewigkeit.

Rainer Maria Rilke.

Der weiße Tag überwindet die dunkle Nacht — und
wächst zur Ewigkeit. Das ist die große Gewißheit, die uns
diese lichtdurchwebteNacht gibt: auch die Nacht ist nicht Fin¬
sternis, in die wir ewig stürzen könnten, der Tag bricht her¬
auf — weiß, ewig, leuchtend.

Winterliches Lied.
Stirbt auch im Dunkel die Welt,
rütteln die Stürme am Tor:
Drehn doch am großen Gezelt
Sterne der Liebe empor.

Neigt sich der Wald auch verhärmt,
kältet kein Sturm doch den Brand,
der uns im Innersten wärmt,
seligste Flamme im Land.
Geigt auch silbern der Frost
nachts durch den knirschenden Hag, '
rötet doch tröstlich den Ost
neu schon der steigende Tag.
Liebe, drum laß uns vertraun!
Wenn erst die Eisrinde birst,
werden das Haus wir bann,
Herdstatt, Giebel und First.

Wenn erst das Eis zerspellt,
zagendes Grün keimt am Rain,
baun in die größere Welt
liebend die unsre wir ein!

Wolfram Brockmeie «.

Winter bringt die Nacht des Zweifels, kriecht kältend in
die Glieder, daß sie sich bisweilen vor ihrer eigenen Schwäche
fürchten. Aber über aller Nacht strahlt das Licht, und alle
Kälte schmilzt vor der aufbrechenden Wärme. Auch das
kleinste Licht ist Sinnbild der Sonne , die strahlend herauf
kommen wird, »und ist Bote des neuen Tages, der als Tag
des Lichtes anbricht.

Es wühlet mein verstörter Sinn
Noch zwischen Zweifeln her und hin
Und schaffet Nachtgespenster.
Aengste, quäle
Dich nicht länger, meine Seele!
Freu dich! Schon sind da und dorten
Morgenglocken wach geworden.

Eduard Mörike.
-»

Wie auS der Nacht dar Licht, so wächst auS der Gegen
wart die Zukunst. Darum ist uns Weihnacht die Feier des
unvergänglichen Lichtes und zugleich das Fest der Kinder: in
ihnen leuchtet uns die Zukunft herauf, an der wir bauend
schassen.

Die Sonnenwende lehrt uns die Ehrfurcht vor dem Sich,
und lehrt uns die Ehrfurcht vor den Kindern — den Kom
menden, die unser Erbe getreu übernehmen und der Zu
kunft» dem neuen Tag, weitergeben werden.

»
In der Demut vor dem Kinde wird uns die kindliche Ge

wißhett kommen, daß das Licht nicht stirbt, sondern ewig leuch
tet. Daß es ewig ist außer uns und — in uns , und daß auch
wir nicht sterben, sondern, Geschlecht um Geschlecht, ins Lichi
schreiten.

Kurzmeldungen
Belgrad . Das serbische Postministerium hat beschlossen,

eine Serie Antifreimaurerbrrefmarkrn abzugeben, die am 1.
Januar 1942 der Oeffentlichkeit übergeben wird.

Sofia . Die Bevölkerung Bulgariens beträgt nach Mittei¬
lung des bulgarischen statistischen Amtes 8 424 000 Personen.

Bangkok. Der stellvertretende Außenminister Nai Direk
Jahanams ist zum thailändischen Botschafter in Tokio er¬
nannt worden.

politisches Merlei
Thailändische Presse begrüßt den Bündnisvertrag mit Japan

Die thailändische Presse begrüßte einstimmig den Ab-
schluß des Bündnisvertrages mit Japan , der darauf abziele,
einem friedliebenden Volk in Ostasten, das jahrhundertelang
von Fremden ansgebeutet wurde, eine neue Ordnung zu
bringen . Man betont, daß die Grundsätze des Paktes denen
gleichen, die dem lapanischen Bündnis mit Deutschland und
Italien zugrunde liegen.

Mandschukuos Wirtschaft im japanischen Freiheitskampf.
Die Regierung von Mandschukuo kündigte in einer am

Dienstag durchgesührten Sonderkonferenz , an der auch Ver¬
treter der Armee und der Industrie teilnahmen . tiefgreifende
Maßnahmen zur Verstärkung der Hilfeleistung an Japan an.
Diese Maßnahmen sehen u. a. eine Verstärkung der Ausfuhr
nach Japan vor. Die gesamte mandschurischeProduktion soll
mit der Wirtschaft Japans in Einklang gebracht und auf den
japanischen Bedarf abgestimmt werden.

Wechnachtspakeie für die Kriegsgefangenen
DNB . Berlin , 22. Dez. Das Deutsche Rote Kreuz

bereitet allen ihm bekanntgewordenen deutschen Wehrmachts¬
angehörigen . die in Kriegsgefangenschaft geraten sind, eine
frohe Weihnachtsüberraschung : e:n jeder Soldat erhält aus
Mitteln des DRK als Gabe und Weihnachtsgruß der deut¬
schen Heimat ein liebevoll und sorgfältig gepacktes We:h>
nachtspaket. das allerlei schmackhafte und nützliche Dinge ent¬
hält . Der Inhalt besteht aus Fleisch, Fisch. Oelsardincn,
Tomatenmark , mehreren Tafeln Schokolade. Nüssen und
Backobst, außerdem sind beigepackt Wand - und Taschen¬
kalender. Blei - und Kopierstifte Rasierklingen. Taschenspie¬
gel. Taschentücher, ein Unterhaltungsspiel oder Skatkarten,
auch Zigaretten fehlen nicht. Ein Kerzenständer, ein großes
Licht und ein Tanuenzweig werden unseren Kriegsgefange¬
nen ganz besondere Freude bereiten.

In unermüdlichem Einsatz haben ehrenamtliche Helferin¬
nen aus den Ortsgemeinschaften. Bereitschaften und dem
DRK -Präsidium Tausende solcher Pakete eingepackt und ver¬
sandfertig gemacht. Sie sind seit Oktober an die deutschen
Vertrauensleute der Kriegsgefangenenlager in England,
Kanada , Aegypten und Australien unterwegs , so daß ne
rechtzeitig zum Weihnachtsfest ankommen werden. Die Zu¬
stellung der Pakete erfolgt durch die Delegierten des inter¬
nationalen Komitees vom Roten Kreuz in Genf in den
Feindländern . Tie Anzahl der Weihnachtsvakete :st so
reichlich bemessen, daß auch wirklich jeder Kriegsgefangene,
der bisher dem DRK bekanntgeworden ist. diese persönlnh«
Weihnachtsgabe des Deutschen Roten Kreuzes erhält.

Senkung - er Han - elsauffchläge
Für Arbeits -, Berufs , und Kinderschuhe ab 1. Januar 1S4L

DNB Berlin , 23. Dez. Der Reichskommissar für die
Preisbildung hat durch einen Verordnung vom 12. Oktober
1940 die Preisbildung im Einzelhandel für Schuhwaren ge¬
regelt. Die seitdem gemachten Erfahrungen haben gezeigt, daß
diese Regelung für den Schuheinzelhandel eine wesentliche
Erleichterung der Errechnung der Verkaufspreise gebracht hat
und auch die Ueberwachung der Preise vereinfacht worden ist.

Durch eine Abänderung der Verordnung vom 12. Oktober
1940 hat der Preiskommissar letzt die Handelsaufschläge für
Arbeits - und Berufsschuhe sowie für Kinderschuhwerk ge¬
senkt. Darüber hinaus sind für kleinere Städte und Land¬
gemeinden die Aufschläge allgemein niedriger  festgesetzt
worden. Weiter ist für Straßenschuhe mit ganzer oder geteil¬
ter Holzsohle eine Senkung der Handelsaufschläge vorgenom-
men worden.

Die Verordnung vom 8. Dezember 1941 ist im Reichs¬
gesetzblatt vom 19. Dezember 1941 veröffentlicht worden. Sie
tritt am 1. Januar 1942 in Kraft und gilt nicht in den
Neichsgauen der Ostmark, dem Sudetengau und in den ein-
gegliederten Ostgebieten.

ZMakenMilMüit

PK .-Kriegsberichter Wagner (Scherl-Wag.f

MM

Die Weihnachtskerzenwerden angezündet,
Wie wird der enge Raum so hehr und licht!
Und was der Heimat Liebe euch verkündet,
Strahlt wider nun in eurem Angesicht.
Ihr haltet nun die Briefe in den Händen
Als eurer Liebsten selig Unterpfand.
Und jede dieser kleinen Weihnachtsspenden
Berührte eine mütterliche Hand.
So werden wir, ihr Lieben in der Ferne,
In dieser Heilgen Nacht mit euch vereint.
Und ahnend künden uns die goldnen Sterne,
Daß unferm Volk doch noch die Sonne scheint!

G. Beßler.

Aus Württemberg
— Ulm a. D. (Lehrveranstaltung : ür de « '

Gartenbau.  Eine Lehrveranstaltung des Gartenbaus i
brachte Betriebssichrer und Gefolgschaftsmitglieder aus sechs
Kreisen von Riedlingen bis Göppingen zu einer Fachtagung
nach Ulm. Im Mittelpunkt stand die erneut angeordnete Ge¬
müsebauausweitung für das kommende Jahr . Landwirt¬
schaftsrat Sander -Hohenheim gab praktische Anregungen für
den Frühgemüsebau . Die Kreissachschaftswarte berichtete»
über ihre Erfahrungen . Landesfachschaftswart Weller-Ulm
sprach das Schlußwort.

— Ulm a. D. Ehrung j ü r B u n d es cho l m e , >t e :
Nagel .) Die Chorgemeinschaft Alemannia -Harmonia veran¬
staltete zu Ehren von Bundeschormeister Wilhelm Nagel-Eß¬
lingen , der vor kurzem sein 70. Lebensjahr vollendete, im
Kasinosaal eine Feier . Der Hoheitsträger , Pg . Binzinger,
Kreisführer Frey und Kreischorleiter Arb hießen den Bun-
deschormeister herzlich willkommen. Die Sänger selbst ehrten
ihn im Lied unter Begleitung vom Orchesterverein Ulm und
Neu-Ulm. Vereinssührer Kübler feierte den Jubilar als hin-
ebenden Betreuer des Schwäbischen Sängerbundes . Bun>
eschormeister Nagel, das längste Ehrenmitglied der beiden

Vereine , dankte bewegt.
Sieger im Milchleistungswetlbewerb.

— Ulm. Zur Ehrung der Sieger im Milchleistungswett,
bewerb und zur Eröffnung der Versammlungswelle zur Er¬
zeugungsschlacht fand im Saal des Münsterhotels ein Kreis¬
bauernschaftstag unter Leitung von Kreisbauernsührer Stök-
ker-Ulm stätt . der eine große Zahl bäuerlicher Betriebe uni
Molkereien mit Ehrenurkunden auszeichnen konnte. Sieger
unter den Gemeinden der Kreisbauernschaft wurde die Mol¬
kereigenossenschaft Eislingen -Süd , unter den Molkereien di»
Milchversorgung Ulm.

kill Wil8M UMi »8vle!
Koma» von / /ekene Lttsabekk»ä/anktn

Urheberrechtsschutz Roman-Verlag A. Schwingenstein, München

16. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Ernst sah Manfred zu ihr herüber, er mahnte: „Du hast
ja fast noch keinen Bissen gegessen, Jrmingard ."

„Ach, das genügt. Ich habe nicht viel Hunger."
Mano Horwath lächelte höflich.
„Doch, doch, Sie müssen mehr essen, Fräulein Jrmingard!

Ich werde den Herrn Kurdirektor um seine Zustimmung
bitten, daß wir zwischen unserer Besprechung und der
Probe eine Pause einschieben Sie frühstücken dann im
Kurhaus noch einmal und ich leiste Ihnen Gesellschaft.
Auf diese Weise ist jedem geholfen."

Jrmingard streckte Manfred die Hand entgegen.
„Dann sage ich dir also jetzt auf Wiedersehen. Ich

wünsche dir recht gute Reise."
Fragend wandte Mano Horwath sich Manfred zu.
„Sie verreisen?"
„Ja , ich fahre für einige Tage nach Wien."

„Viel Vergnügen. Herr Kapitän !"
Man wechselte noch ein paar höfliche Worte. Dann ent¬

fernten sich Jrmingard und Mano Horwath. Lange sah
Manfred den Davonjchreitenden nach und eine scharfe
Falte grub sich zwischen seine Brauen . Daniela aber neigte
sich ihm zu und jagte: „Hast du es gehört? Er nennt Jr¬
mingard jetzt bei ihrem Vornamen. Und wie er auf ihr
Wohl bedacht ist! Und bei allem will er sie dabei haben.
— Ich glaube, er liebt sie abgöttisch."

Hart schob Manfred seinen Stuhl zurück und stand auf.
„Entschuldige mich! Ich möchte schnell noch einen Brief

schreiben und viel Zeit habe ich nicht mehr bis zum Ab¬
gang meines Zuges."

Rasch ging er ins Haus und suchte sein Zimmer auf.
— Also war es nicht mehr möglich, daß er vor seiner

Reise ungestört mit Jrmingard redete! Gut, dann wollte
er ihr wenigstens einen Brief hinterlassen, in dem er kurz

darlegte, was er fühlte und dachte. —
Er setzte sich an den Schreibtisch, griff nach Papier und

Halter. Doch der Anfang wurde ihm schwer. Mündlich
hätte sich vieles weit leichter sagen lassen. Aber jetzt für
ein paar Tage fortsahren und Jrmingard nicht gestehen,
daß er sich um sie sorgte, sie nicht bitten, alles ganz reiflich
zu überlegen, ehe sie eine Entscheidung traf ? Nein! Also
mußte er ihr schreiben.

Noch immer lag der Bogen unbeschrieben vor ihm. Er
sah Jrmingards Antlitz vor sich. Schaute ein glücklicher
Mensch so aus?

Der Schlag der Turmuhr von St . Zeno klang an sein
Ohr. Nur eine Viertelstunde blieb ihm noch Zeit, dann
mußte er sich zum Bahnhof begeben. Schnell glitt jetzt
die Feder über das Papier.

Nach zehn Minuten war er fertig. Rasch kuvertierte
er den Bogen und setzte die Anschrift aus den Umschlag.
Er griff nach Hut, Mantel und Reisetasche und verließ
sein Zimmer.

In der Halle stand Daniela in einem flotten grauen Ko¬
stüm und ein kleines Hütchen auf dem dunklen Haar.
Manfred fragte: „Weißt du, wo ich meine Mutter treffe?
Ich möchte ihr rasch Lebewohl sagen. Es ist Zeit zum
Zug "

„Sie spricht draußen im Vorgarten mit einigen Gästen.
Ich habe schon auf dich gewartet."

Erst jetzt warf er einen Blick auf ihre Kleidung.
„Du willst mit zum Bahnhof gehen?"
Daniela lachte: „Mehr noch! Ich fahre mit dir ! Ja,

nun staunst du, was? Ich habe solch große Sehnsucht nach
Wien: aber allein hinsahrrn, das freut mich nicht. Und
nun ruft dich dein Treund nach Wien. Natürlich nütze ich
diese Gelegenheit und schließe mich dir an. Fein, was?"

„Ich bin reichlich überrascht. Aber wie du willst! Aus
alle Fälle heißt es jetzt eilen. Zuvor möchte ich noch die¬
sen Brief - ."

„Was ist denn mit dem Brief ? Ach, für Jrmingard
ist er bestimmt", Daniela war dicht neben Manfred ge¬
treten und las die Anschrift auf dem weißen Umschlag,
„willst du ihn für sie zurücklassen?"

„Allerdings, ich möchte- ."
„Ich werde ihn schnell hinaus zu Jrmingards Zimmer

tragen und auf ihren Tisch legen", schon hatte sie nach dem

Umschlag gegriffen, sie sprang damit zur Treppe und eilte
die Stufen aufwärts , „geh inzwischen hinaus in den Gar¬
ten und verabschiede dich, Manfred! Ich bin gleich wie¬
der da."

Unzufrieden blickte er ihr nach. Dann wandte er sich
mit einem Achselzucken zur Terrasse und begab sich von
hier hinab zum Garten.

Frau Beate stand inmitten einer Anzahl ihrer Gäste
und gab ihnen Auskünfte über schöne Ausflugsmöglich¬
keiten. Sie nickte dem Sohn zu. Man machte Manfred
Platz, stellte Fragen und wünschte ihm gute Fahrt , als
man von seiner Äeiseabstcht hörte. Dann faßte er nach
der Mutter Hand. Gern hätte er noch ein paar Wort«
wegen Jrmingard gesagt, doch hier in Gegenwart der an¬
deren ging das nun nicht

Sie sah ihn forschend an und fragte: „Wo ist Daniela?
Ich denke, sie begleitet dich."

Da lachte es neben ihnen: „Hier bin ich schon! Also
auf Wiedersehen, Tante Beate! Grüße Jrmingard noch¬
mals !"

Da und dort gab es verwunderte Augen bei den Gästen,
als sie hörten, daß Daniela mit nach Wien fahren werde.
Frau Beate erwiderte den Druck von Manfreds Hand und
sagte: „Komm gesund zurück! Und bleibe nicht zu lange
in Wien!"

Nachdenklich blickte sie hinter dem Sohn und Daniela
drein, während diese davonschritten.

Auf dem Weg zum Bahnhof sprach wieder einmal nur
Daniela : sie schwärmte von Wien und machte eifrig Pläne
für die nächsten Tage.

„Die Besprechungen mit deinem Freund werden dich
hoffentlich nicht lange in Anspruch nehmen. Dann machen
wir uns recht vergnügte Stunden. Die Rückfahrt eilt ja
nicht."

Jetzt öffnete Manfred dock einmal die Lippen, er ent¬
schied: „Doch, ich möchte so oald wie möglich wieder hier
sein."

Aergerlich biß sich Daniela auf die Lippen, aber schnell
fand sie ein Lachen.

„Nun, wir werden ja sehen, wie alles wird!"
Als sie zum Bahnhof kamen, wandte sich Manfred nach

rechts zur Halle.
Fortsetzung folgt.) -- -
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arische Mensch dem Dichte, dem Spender alles Lebens, ent-
— . üerNHHZ Uu/LDLS -L -IWlLL0alLNlLS gegenbringt . Die Swastika , das Hakenkreuz, war schon vor

V. ^ Während man heutzutage Wohl von einem Ein - Jahrtausenden Sinnbild der kreisenden Sonne ; °uf Bergen
heitstypus des deutschen Weihnachtsbaumes sprechen kann, der - m Mhe der Himmelsgeltirne - lagen die Mahtatten und
»war in den einzelnen deutschen Gauen auf verschiedene Art Kultplahe der Germanen und m den längsten Nachten des
geschmückt wird , stets aber mit Lichtern besteckt ist, gab es vor ! " ordnchen Winters glühte der am Sonnenwendtage neu in>den Herd des Hauses gesenkte Julblock als ein Wahrzeichen

unseres Ahnenglaubens an die Uebesteglichkeitdes zeugenden,
wärmenden Lichtes, das selbst in der tiefsten Winternacht nicht

nicht allzulanger Zeit nur lichtlose Bäume . Man kannte uird
schätzte den immergrünen Tannenbaum als Weihnachtssym¬
bol, jedoch noch vor ungefähr 100 Jahren trug er kein ein-
ziges Lichtlein. Aber auf den weihevollen Kerzenschein wollte S^ zlich schwindet vielmehr an den sich nun wieder langenden
man auchFchon damals nicht verzichten und wandte sich allen Tagen immer hoher und siegreicher am Himmel anste'gt. Als
möglichS uHilfsmitteln zu: Lichtständer, Leuchter. Kerzen- j Parallele zu dem Julfeuer der Germanen , das als Sonnen¬
halter aller Art wurden zusammengebastelt , damit sie in der wendfeuer noch bis -n die neuere Zeit hinein auf winterlichen
Nähe des grünen dunklen Baumes Aufstellung fänden , um (^ o^ a gloste. erscheinen im mittelalterl ^ en ^ dien ampel-
ihren milden Schein auf ihn zu werfen . Holzreifen , zum ^^ '.^ uckle ^ ichterbaume. und die christliche Kirche knüpfte an
Halten der Kerzen ausgehöhlt , bildeten die einfachsten Licht- lieidnische Brauche an , wemr sie die Kerze m den Mittelpunkt
ständer . Auch Lichterphramiden stellte man zu beiden Seiten
des Tannenbaumes auf, damit sie den Baum beleuchteten.

des Gottesdienstes rückte Kerzen der Kirche zu spenden. Ker¬
zen zu weihen, geht auf die altgermanische Sitte der Wachs-

Meist waren es nur ganz primitive Gestelle, die aus drei oder ! opfer zurück, die ebenso wie das andere Erzeugnis der Biene,
vier aufgestellten und an der Spitze zusammengehaltenen i ^ Hnnig , zu kultischen Abgaben , sodann aber auch zu Welt-
Holzstäben bestanden. Auf diese steckte man die Kerzen. Im >l-chen Steuern benutzt wurden . Der Homg wurde als Met
Laufe der Zeit und entsprechend hem Volkscharakter bildeten ^ rbraut , die Wachsspende aber diente schon sehr frühzeitig
sich vielseitige und ganz bizarre Formen aus . Diese umgab wahrscheinlich - zu Beleuchtungszwecken; es ist wirtichafts-
man später mit buntem und glitzerndem Schmuck. Nur in
ganz wenigen deutschen Gauen lebt noch heute die Weihnachts¬
pyramide , die sich aus den zusammengebundenen Holzstäben

kulturell bemerkenswert , daß dieser künstliche Lichtspender
schon im europäischen Altertum nachzuweisen ist. Sind uns
doch Bilder von Kerzenhaltern und solche selbst nicht ganz

heraus entwickelte. Doch ist sie dort zum bäuerlichen Kunst- aus einer Zeit , die an die 2000 Jahre zurückliegt Über¬
werk geworden . Der erzgebirgische Holzschnitzer mit seinem
Sinn für symbolische Darstellungen und seiner großen Ge
fchicklichkeit nahm sich der einfachen Pyramide an und machte

kommen; Darstellungen von Kerzenhaltern mit Einsteckspitze
fanden sich im Kulturkreise des Mittelmeeres , zumal aus
Hellas und Altrom ; und ein hölzerner Tüllenhalter lag als

sie zum Kunstwerk, das sich bis auf den heutigen Tag als Zeiga .be in einem alemannischen Grabe - zu Oberflacht bei
Hauptschmuck des weihnachtlichen Tisches oder als wichtiger
Bestandteil - de« sogenannten „Weihnachtsberges " erhalten hat.
Vo^ üllem war es dem Erzgebirgler darum zu tun , Beweg-

»lWeit — wie in den bekannten Bergmannsdarstellungen —
ln die Weihnachtspyramide zu bringen . Er bediente sich dazu
her Wärme . Ein Holzgestell mit mehreren Stockwerken wurde
gebaut , bestehend aus Holzscheiben, die durch Stäbe verbunden
waren . An ihrer Spitze wurde ein Flügelrad befestigt. Die
am Gestell angebrachten Kerzen erfüllten einen doppelten
Zweck: Sie verbreiten das feierliche Licht und bringen durch
ihre Wärme das Flügelrad zum Drehen und mit diesem die
ganzen untereinander verbundenen Stockwerke. Der Schmuck
ist auch hier nicht einheitlich. Teils gibt man sich mit bunten
oder schillernden Bändern zufrieden , teils schnitzte man sym¬
bolische Figuren , Krippen usw., die auf den einzelnen Stock¬
werken Aufstellung fanden . In manchen Gegenden bilden auch
Schnitzereien mit Geschehnissen aus der engsten Heimat einen
Bestandteil der Weihnachtspyramide Wie getagt nur wenige
deutsche Gaue halten an der Lichterpyramide fest. Immer
mehr wandte man sein Interesse dem Tannenbaum zu, der¬
ber bunten Pyramiden und Kerzenhalter wegen in seiner
Düsterheit in den Hintergrund gedrängt wurde . Man begann,
auch ihn zu schmücken. Zunächst zwar mit flimmernden Gold-
und Silberbändern ; bald aber — wie zum Beispiel im Thü-

Tuttlingen — aus der Zeit um 300 n. d. Z .l
Der Vorläufer der Kerze ist unstreitig die Fackel, der

Kienspan . Und die ältesten „Kerzen", wenn man den Ausdruck,
schon anwenden will, waren ebenfalls aus Holz, waren aber
zwecks helleren Brennens mit gefettetem, auch wohl mit ge¬
harztem Werg umwunden . Mit der Zeit wurde die Fettschicht
— ursprünglich wird Talg , etwas später erst Wachs der
Werkstoff gewesen sein — immer stärker umgelegt : und dann
verfiel man darauf , einen Wergstreifen allein mit Fett zu
umhüllen und anzuzünden . Schließlich aber flocht man Woll-
schnüre zusammen und umgoß sie mit heißem Fett — Wachs,
Unschlitt — bis zur Erstarrung desselben, wobei die Schicht
beliebig dick gestaltet werden konnte. Kerzen aus Rindertalg
stellte sich die Hausfrau in deutschen Gauen teilweise noch im
vorletzten Jahrhundert her, bis die Erfindung des billigen
Stearinlichtes — um 1820 herum — diese alte Hausherstel¬
lung verdrängte . Auch wurde das Wachslicht immer seltener;

1nur in der Kirche — Spendenkerze , Kerzenweihe — spielt es
bis heute noch eine Rolle , und auch zu luxuriösen Beleuch¬
tungszwecken wird die Wachskerze ab und zu noch verwandt.
Bis kurz vor dem Weltkriege dienten Wachslichte als Lichb-
spender bei Hdsfesten; sie geben einen besonders schönen
Schein , der dem Teint der Damen zugute kommt; auf den
Meisterwerken Menjels , preußische Hoffeste darstellend, ist der

ringer Land - nahm man frisches Grün zum Schmückendes jweiche Schimmer , der Wachskerzenlichte vortrefflich dargestellt.
Lichthalters . Man umwickelte ihn mit Moos . Tannengrün m Deutickstand angefertigten Stearinkerzen
und Preißelbeerkraut . . und kam damit auf den Gedanken der
Verquickung von Licht und Grün . Von diesem Augenblick an
war der Weg bis zum brennenden Lichterbaum , der uns allen
heute das Symbol der Weihnachtsfreude bedeutet, nicht mehr
weit . Die Kerzen, die vorher umständlich auf allen möglichen
Haltern angebracht worden waren , um ihr magisches Licht
bem Weihnachtsbaum zu spenden, wunderten vom hölzernen
Halter auf die immergrünen Aeste unseres deutschen Weih-
rmchtsbaumes . H. v. L.

Vom Kerzenlicht und seiner GesGiHte
Eine kulturelle Weihnachtsbetrachtung

Von Werner Lenz
V- Durch  die Adventszeit schimmern bis über das

Weihnachtsfest hinaus goldenstrahlende Kerzen von grünem
Gezweige herab, und dieser weihnachtliche Glanz ist so un¬
trennbar mit der Julzeit verbunden , daß auch der Staat die¬
sem Bedürfnisse Rechnung trägt und Kerzen als Sonderzu¬
teilung an sämtliche Deutsche verausgaben ließ . Dies mystisch¬
kultische Lichtlein hat es wahrlich verdient , unerloschen in
deutschen Gauen erhalten zu werden , geht es doch — als ab¬
gewandeltes Symbol freilich — bis tief in die Urgründe ger¬
manischen Glaubens zurück. Uralt ist die Verehrung , die der

geben ein angenehmes weiches Licht, auf dessen Wirkung zu
einem guten Teil der trauliche Zauber der Weihnachtsstube
mit dem kerzenbestecktenTannenbaume beruht . In vielen
Haushaltungen Deutschlands ist es üblich, ein Kerzenstümpf-
lein nicht ganz ausbrennen zu lassen; man hebt es bis zum
Folgejahr auf , um mit ihm den neuen Weihnachtsbaum an¬
zuzünden . Es soll dies Glück bringen . Und ist nicht Freude an
treuer Überlieferung schon Glück in sich? —

«. . . 'Wie glückllG Ihr seid . . ."
Weihnachtsworte aus deutschem Schrifttum

Zusammengestellt von F . A. Zimmer
Da sitze ich heute am Weihnachtsabend allein in meinem

Großstadtzimmer und lasse die Gedanken zu euern Bergen
hinaufwandern , zum Treisberg , zum Jochberg , zur Gunters¬
höh, zum Burghügel — und ich lasse von diesen Gipfeln
hinaus meine Augen zu all den wohlbekannten Dörfern,
Höfen und Mühlen hinabgehen , die rings in den Mulden
und Falten des Hochlandes verstreut liegen.

Laßt euch sagen, wie glücklich ihr seid, daß ihr dies Fest
der Liebe und des Friedens noch im engen Kreise der Ge¬
meinde, im vertrauten Klang eurer Glocken, in der heiligen
Ruhe der Natur und in der Sammlung der Seele genießen

>dürft . Laßt euch sagen, wie glücklich ihr seid, noch eine Heimat
und eine Erde zu besitzen, die euer Haus umhegt , die euch

j nährt , die euch mit Sonne , Mond und Sternen , die darüber
! gehen, immerdar nahe ist! Ja , die euch zu eigen gehört , und
! die euch zuletzt, wenn eure Hand der harten Arbeit müde ist«

im gesegneten Alter in ihren Schoß aufnimmt,
j Wie ich aber werden an diesem Weihnachtsabend wöhk
!Hunderte von ALgewanderten in engen Großstadthäusern
! sitzen und sich nach euren Bergen sehnen. Auch in den Seelen
§der Menschen herrscht hier in der großen Stadt Fremde und
Abkehr des einen vom andern . Nicht einmal im gleichen
Hause kennen sich alle. Droben bei euch aber sind alle in der
Gemeinde, wie Brüder eines Ursprungs , zu diesem Fest ver¬
eint.

Jakob Kneip, Weihnachtsbrief eines Abgewanderten
an die daheim.

Weihnacht? Um uns die frierende Welt . . . Höhnt uns
nicht der Wind der Finsternis hinter unfern schwarzen Fen¬
stern? Ans der frierenden Welt ziehen wir uns zurück in die
Behaglichkeit der warmen Winterstube , die Stille der warmen
Herensfreudigkeit , oh, und sind so still und sagen und singen
von Liebe, von Gott und ewiger Güte , großer weltumspan¬
nender Liebe, indes die Kerzen duften und der Schnee des
Tannenbaums glitzert . . . inmitten des brausenden Leids der
Zeit und Ewigkeit . -

Der Seele Wirklichkeit . . . das ist Wßihnacht. Freue , freue
dich o Menschheit, Christenheit ! Und wenn der Sturm der
Finsternis wie höhnend um deine Stille braust — eine Weile
Stille ist dir not , dich tief verbunden zu fühlen allem Leid
und Glück:

Alles ist Weltgeschehen, Irrung und Verwirrung — nicht
minder aber deine Stille , dein Friede , darin du, tief dich selbst
besinnend, stark und fröhlich wirst zu deinem Werk für Zeit
und Ewigkeit!

Erich Bockemühl, Weihnacht.
«!

«Im Zeichen einer tiefaufquellenden Sehnsucht steht die
Adventszeit , im Zeichen einer Sehnsucht , die nach vorwärts
und nach rückwärts die Arme dehnt ; darum ist sie so schön,
darum macht sie uns so kinderselig. Kein Wunder , daß wir
dann , wenn durch den festlichen Glockensturm eine süße Kinder¬
stimme läutet : „Vom Himmel hoch, da komm ich her —",
hingerissen auf den Knien liegen und es als Gnade fühlen,
ein Kind anbeten zu dürfen ."

' Kurt Arnold Findeisen , Das goldene Weihnachtsbuch.

Sport an Weihnachten
Die sportlichen Ereignisse an den Weihnachtstagen sind

diesmal nicht überwältigend . Am meisten Betrieb herrscht
noch im Wintersport , aber auch die Fußballer und Berufs¬
boxer sind recht rührig . »

Fast völlige Ruhe herrscht im Handball und Hockey,
wo nur ganz wenige Spiele vereinbart sind.

Recht lebhaft gehr es dagegen
im Wintersport

zu, der eine Reihe großer Eis - und Skisport -Veranstaltun¬
gen auf der Karte hat. Die Reihe der großen Eissvortlage
im Olympia -Kunsteisstadion zu Garmisch - Parten¬
kirchen  wird am ersten Festtao eiuqeleite:. Im Eishockey
treffen sich der deutsche Meister SC Riessersee und die Wie¬
ner EG während man in den Pausen einige Vertreter der
Wiener Kunstlaufelite , unter anderen Helmut May und
Martha Musilek. sehen wird. — Berlin (Sportpalast)
bietet an beiden Tagen wieder internationale Wettbewerbe.
Im Eishockey sollen Göta -Stockholm und Preßburger SK
gegen die Berliner Mannschaften Rotweiß und BSE an-
treten . — Im Skisport  gibt es unter anderem einen
Torlauf im Feldberg - Skistadion  im Schwarzwald,
einen reichsoffenen Langlauf über 12 km der Skizunft Neu»
Hans in Schliersee am zweiten Feier aq. Die Springer tref¬
fen sich am zweiten Feiertag beim Eröffnungs -Sprunglauf
in Berchtesgaden. Größere Veranstaltungen sind noch in
Oberstdorf und Spindelmühle vorgesehen.

Im Lager der Berufsboxer  gibt es gleich drei Ver¬
anstaltungen . nämlich in Stuttgart . Hamburg und Leipzig.
In Stut aart gibt es unter anderem das Mittelaewichts-
treffen Besselmann—Wiesner und die FliegengewiL smeister
schuft Schiffers—Offermanns , während in Hamburg Bogt—
Sende ! und Nutz—Holdt boxen werden.

Weihnau -ts-LMoerralfel
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Die Buchitabengruvven in einer bestimmten

Reihenfolge gelesen ergeben ein Weihnachts-
lied

Silbenrätsel
an — as — da — da — drei — ei —ein — en
rrie — frösch — gan — ges — go — Hund — i
rl — kampf — ke — kla — let — li — me
nau — ne — Uet — och — ra — re — rr
ri — ri — ring — ring — see — sen — sen
te — te — to — tovk — trau — ns — zehn

Aus dreien 44 Sribeu sind 17 Wörter von
nachstehender Bedeutung zu bilden:
1. König der alten Perser . 2. Pflanze und
Schnaps 3. FeuerwerkSkörver 4 Symbol des
üentschen Winterhiliswerks 5. Sport 6. weib¬
licher Vorname . 7 exotische FrosKart . 6. Erd-
'ormation . 0 Fluh in Indien . 10. weiblicher
Vorname. 11 Wassersäugetier 12. symbolischer
'Wunck^ lll Zabl 14 durch Goethe bekannte?

thüring . Bad . IS. Metall . 16. Musikinstru¬
ment . 17. Oper von Verdi.

Die Anfangs - und Endbuchstaben der ge¬
fundenen Wörter ergeben im Zusammenhang
einen Sinnspruch (ch gilt als nur ein Buch¬
stabe).

Tanzende Wörter

Es sind 16 Wörter von >e 6 Buchstaben zu
suchen. Diese beginnen im Pfeilield und
lauien im Uhrzeigersinne rings um das be¬
treffende Nummernfeld Die Wörter be-

^pciiewürze . 2. Storchvogel , 3. anderes
Wort für Wohnort bzw Geburtsort , 4. kleines
Raubtier , b Edelknabe. 6. Tagesschrifttum.
7. anderes Wort nit Satzung . 8 Teil des
Pferdegeschirrs . 9 Kriechtier. 10. Schweizer
Kanton li . Zeitabschnitt . 12 Pflanzenname
13. Homerisches Epos , 14. farblose giftige
Flüssigkeit. 15. Stadt in Spanien . 16. männ¬
licher lU-irnome

O. hält' ich dich!
1. Nordamerika , 2. Generalmasor . 3. Kunst-
Interesse, 4. Gegenrede . 5. Winterüberzieher,
6. Kochseife. 7 Hasenfuß . 8. Korsofahrt,
9. Unterleib . 10. Begleiterscheinung . 11. Sago¬

palme. >2 Eskimo
In >edem der vorstehenden Worte ist ein

kleineres eingeschaltet. Die gefundenen An¬
fangsbuchstaben nennen einen „frommen
Wunsch".

Kammrätsel

Die Kammzähne enthalten Wörter von fol¬
gender Bedeutung : 1 Teil des Auges . 2.
Streichinstrument 3. leeres Getreide 4 deut¬
scher Baum , 5. Tagesabschnitt ; der Kamm-rücken enthält einen deutschen Dichternamen

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Krim 2 Kilo. 3 Dosis 4- Eton . 5. Wels
6. Mole . 7. Ille . 8. Olli . 9 Styx , 10. Leer.
11 A-da 12 Sudan 13. Äsen >4 Tara Senk¬
recht: 1. Krem. 2. Kiwi, 8. Olga 9. Saat
tS. Idol , 16. Mone . 17. Insel 18 Oese
19. Tolle . 20. Lloyd. 21. Lese. 22. Jrun
23 Tina . 24 Lala.

Silbenrätsel:  1 . Darius , 2. Enzian
3. Rakete. 4. Eintopf . 5. Ringkamps . 6. Frieda
7. Ochsenfrosch. 8 Lias 9. Ganges 10 Irene,
li . Seehund , 12. Trauring , 13 Dreizehn, 14
Ilmenau , 15. Eisen, 16. Klarinette . 17 Rigo-

tto . - Der Erfolg ist die Krönung des
chassens.
Skataufgabe:  Vorhand hatte folgende
arten dagegen: Pik (Grün ) König. Dame
Wer), 9. Herz (Rot ) As , Dame (Ober), 9,
aro (Schellen) Äs . Dame Ober), 9 und 8. —
m Skat lagen : Kreuz (Eichel) As und
reuz Eichel) König
Spielverlauf : Vorhand : Pik (Grün)

König. lO. Bube (Unter ) — lk
Hinterhand : Herz Mot ) König . As.

Karo Bube 'Schellen Unter ) ch 17
Mittelhand : Karo (Schellen) König.
Herz Mot ) 7. Karo (Schellen) 8 ch 4
Mittelhand : Karo Schellen) 7. Herz

Rot ) 10 Karo Dame 'Schellen Ober) — 1s
Vorhand : Karo (Schellen) As . Karo

(Schellen) 10. Kreuz (Eichel) 10 — sl

Damit hat der Spieler sein Spie ! ver¬
loren.

Der Vorhandspieler ist beim Ausspiel von
der Spielregel insofern abgewichen, als er
nicht Herz (Rot ) oder Karo (Schellen) As
brachte Ei hat richtig kalkuliert, daß die Pik
(Grün 3 zu 4 sitzen Hätte Vorhand Herz
Mot ) oder Karo 'Schellen) As ausgespielt , so
wäre das Spiel für den Mittelhandspieter
unverlierbar gewesen.

Geographisches Problem:  Der An¬
fang befindet sich im oberen Teil . Die ein¬
zelnen Teile ergeben folgende Namen : 1.
Weichsel. 2. Lech, 3. Rom . 4. Plauen , 5. Oder,
6. Pvritz , 7. Etsch. — Weiche nicht vom Pfade
der Pflicht.

Mädchengesellschaft:  Deklaration —
Magnesium — Kartoninhalt — Büehrrtatkfch
Granitader — Truthahn - Teilsendung —

Schnelligkeit - Malice — Katharina.
Rätselhafte Schrift:

Wer mutig für sein Vaterland gefallen,
Der baut sich selbst ein ewig Monument
Im treuen Herzen seiner Landesbrüder;
Und dies Gebäude reißt kein Sturmwindnieder.



Die Wr
Von Serharü Vlk

Es war am Weihnachtsabend des Jahres
1918. Wir standen als Spielmannszug des
Lehrerseminars auf dem Bahnhof einer mit¬
teldeutschen Stadt und erwarteten einen
Transport heimkehrender Truppen. Eine
Musikkapelle war nicht da, so hatten wir frei¬
willig darauf verzichtet, Weihnachten zu Hause
verleben zu können. Außerdem waren ja un¬
sere Herzen sowieso bei den heimkehrenden
Soldaten . Uns hatte das Vaterland nicht
mehr gebraucht. Der Krieg war vorbei.
Daran hatten wir zu tragen. Wir waren ver¬
wegen genug damals, zu behaupten: Warum
hat man uns nicht mehr geholt?

Der Himmel war trübe, und der Schnee fiel
spärlich in daunenweichenFlocken. Das Licht
der Bahnhofslampen war bleich und trübselig.
Vor uns gingen Männer mit roten Arm¬
binden und umgehängtem Gewehr auf und ab.
Wir sahen sie nicht.

Ein schriller Pfiff. Schnaufend stampfte
der Zug in den Bahnhof. Unser Herz pochte
in freudiger Erregung . Ein junger Leutnant
sprang als erster aus dem Abteil; dann quoll
es aus allen Türen grau in grau . Der
stille Bahnsteig war laut geworden in dieser
Nacht vom Rasseln und Klappern und Rusen.

Ein Mann mit der roten Armbinde trat
aus den Leutnant zu. „Sie entschuldigen—"
Er räusperte sich und brachte das Wort nicht
heraus . „Die Waffen — sie müssen —

„Was? Ich verstehe kein Wort. Was ich
mutz, weiß ich selbst. Los. Leute!"

Vor dem Bahnhof wurde angetreten. Wir
setzten uns stolz an die Spitze. Und dann wir¬
belten die Schlegel und jauchzten die Pfeifen.
Noch nie hatten wir uns in eine so Helle Be¬
geisterung hineingespielt. Hinter uns mar¬
schierte ein Teil unseres unbesiegten Heeres,
unsere feldgrauen Soldaten , die in den
Schlammtrichtern der Somme, in Flandern,,
im Argonner Wald gelegen hatten, die unsere
Heimat geschützt und die Ehre des Vaterlandes
Hochgehalten hatten. Aus den Gesichtern lag
Noch das Grau der Novembertage. Ein Teil
jubelte, andere starrten uns verbissen an.
Die Blicke der meisten aber waren nicht zu
deuten. Enttäuschung und Hoffnung waren
da zu dicht beieinander.

EM'

-

Wir wollen, datz der Heimat Weihnachtskerzcn
in lichtem, zukunftsfrohem Glanze brennen.
Wenn uns auch tausend Meilen von euch

trennen,
wir sind bei euch, inmitten eurer Herzen.

Zeichnung: Grunwald.
O heil'ge Nacht, dein holdes Licht strahlt wieder,
die Winternacht weicht vor dem Kerzen¬

schimmer,
ein Wundersel ger Zauber füllt das Zimmer,
und leise klingen auf die alten Lieder.

Wir wollen, datz die Kinder selig lachen,
und wollen Frauen , die nicht zagend weinen,
denn eure Zuversicht soll unseren Herzen

scheinen,
wie ihr geborgen seid durch unser Wachen.

So scheucht die Weihnacht alle Menschensorgen,
lichtgläubig trotzend allen Todesmächten,
und aus den winterschweren Schicksalsnächten
steigt leuchtend auf der deutschen Zukunft

Morgen!
Georg Betzler

Mitten lm kalten Winter
Ver Mreslauk in den VolksbrSuchen

Im Kasino fanden wir uns alle wieder zu¬
sammen. Es war schon spät, aber der Schlaf
kam heute nicht in die Augen. Und wer hätte
die Einladung abschlagen können? Es gab
Bier , es gab Grog und es gab buntes Er¬
zählen. „Eigentlich haben wir ja das Reden
verlernt ", sagte der Hauptmann, „aber wenn
man euch hier so sicht, fein habt ihr das heute
gemacht. Haltet euch ja steif. Nach dieser Zeit
kommt eine andere. Dann werden noch mal
die Trommeln auf den Strassen laut werden.
Und dann seid ihr dran. Dann könnt ihr
weitermarschieren, daß Deutschland wieder
groß wird."

Durch die Tür schob sich ein Unteroffizier
und hielt einen Tannenbaunl in der Hand.
,;Na, Hartmann ", sagte der Hauptmann, „wo¬
her denn so rasch?" — „Besorgt, Herr Haupt-
MannI" —„Besorgt is gut, is doch immernoch
der alte Hartmann ."

Es dauerte nicht lange, da stand der Baum
auf einem Tisch. Und waren es auch nur drei
Kerzen, die aufflammten, es war doch ein
Baum der Weihnacht. Weihnacht 1918!

„Das ist nun das Ende!" sagte ein junger
Leutnant . „Still . Brandt , nicht den Kopf
hängen lassen", entgegnete der Hauptmann.
„Ja , Herr Hauptmann, o Deutschland hoch
in Ehren !" — „Jawohl , trotz alledem!" —
Das - Lied erklang. Und ich habe nie wieder
mit tieferer Inbrunst ein Lied gesungen wie
hier am brennenden Lichterbaum.

Dann schob ich mich an den Leutnant
Brandt heran und drückte ihm ein Zettelchen
in die Hand. Daraus stand mein erstes Ge¬
dicht: „Das soll mein Deutschland werden",
hieß es. Er las es und gab mir die Hand.
„Das wollen wir alle hoffen. Was aber gebe
ich dir nun ?" Er suchte in seinen Taschen und
zog eine Uhr heraus „Da, die nimm als An¬
denken. Sie ist immer meine Begleiterin ge¬
wesen, die Uhr."

Ich hielt sie in meiner Hand. Sie ging, sie
fickte. Ich trug sie heim, spät in der Weihnacht
1918.

Ich saß auf meiner Bettstatt bei einem
flackernden Kerzenstummel. In der Hand hielt
ich die Uhr. Sie tickte. Die Sekunden ran¬
nen, die Minuten . Sie hat getickt, als einst¬
mals der Zug nach dem Westen rollte — in
der ersten Schlacht — im Argonner Wald —
bei Arras — an der Somme! Sie tickte am
9. November 1918. Sie tickt heute, wo ich sie
als Weihnachtsgeschenk in der Hand halte, da.
wo einmal der stand, der sie mir schenkte. Sie
hat weiter getickt! „Und dann seid ihr dran !"
hatte der Hauptmann damals gesagt-

Die gläubige Volksseele hat von alters her
den Jahreslauf nicht nach dem Kalender ab¬
geteilt, den ein klügelnder, auf das Zweck¬
mäßige gerichteter Verstand ersonnen, sie hielt
sich au die Gliederungen, die ihre Naturver¬
bundenheit ihr nahebrachte. Erklärlicherweise
ist diese in den einzelnen Klimazonen ver¬
schieden. Am schroffsten stehen sich das ewig
gleichbleibende Klima der tropischen Zone und
das sich polwärts zu immer mehr aufspaltende
der sogenannten höheren Breiten gegenüber.
Bei dem einen macht sich die Schiefstellung der
Erdachse nur wenig bemerkbar: Tag und
Nacht bleiben das ganze Jahr über ebenso
gleichmäßig wie das Maß der Sonnenbestrah¬
lung. Bei dem andern hingegen führt sie da¬
zu, daß schließlich das Jahr nur eine einzige
lange Nacht und einen entsprechenden Tag
ausmacht. Doch werden solche Zonen nur von
wenigen Menschen bewohnt. Der Hauptteil
der Menschheit lebt zwischen beiden Extremen.
Und so kommt es. daß hier eine Abwandlung
des Jahres beobachtet wird, die deutlich die
Gegensätze erkennen laßt, welche wir als Som¬
mer und Winter bezeichnen. Sie wirkt der¬
artig Verehrung erweckend, daß die Natur¬
religionen in ihnen Gottheiten zu erkennen
glauben, die in ihrer Lichtgestaltung den Men¬
schen Gutes, als düstere Geister jedoch Böses
bringen.

Dieses einfache Entweder-Oder hat in den
mehr polwärts gelegenen Breiten, denen eine
längere Dämmerung wie ein allmählicher
Uebergang von dem einen zum anderen eigen
ist. eine gewisse Abschwächung erfahren. Man
kann hier zum Beweis nur das nordwestliche
Europa heranziehen, da auk der südlichen
Halbkugel der Erde sich so gut wie gar kein
Land mehr in entsprechender Breite findet
und in Asien und Amerika die fraglichen
Landstriche nur höchst dürftig bewohnt sind.
Daraus ergibt sich, daß es sich vorwiegend um
germanische Beobachtung und Erkenntnis
handelt: Sommer und Winter sind ebenso¬
wenig einander feindliche Gegensätze wie Tag
und Nacht. Vielmehr erscheinen sie als Teile
einer Einheit, die sich zu dieser ergänzen: Das
Leben verlöscht nicht, es ruht nur aus. um mit
neuer Kraft weitergehen zu können! Die
Wintersaat grünt , die Baumtriebe schwellen:
Mitten im kalten Winter beginnt das neue
Leben.

Aus dieser Vorstellung heraus erscheint das
Jahr als ein Reigen mit unendlicher
Fortsetzung. Die Tagundnachtgleichen als die
Trennungspunkte zwischen Sommer und Win¬
ter erscheinen natürlich als Trennungs¬
momente erster Ordnung . Aber zwischen ihnen
hat sich doch der Tag des Aufsteigens und Ab¬

sinkens der Sonne als ein nicht minder wich¬
tiges Trennungsmoment durchgesetzt, das
allerdings noch um seine volle Anerkennung
kämpfen mutz. Alles, was mit wirtschaftlichen
Fragen zusammenhängt, bevorzugt die Tage
der Tagundnachtgleichen, d. h. den 1. April
oder 1. Oktober, als Anfang des „Geschäfts"-
jahres. Was eine Beziehung zum Geistigen
besitzt, hält sich an den 1. Januar , den Mo¬
natsanfang nach hem Wiederausstiegstag der
Sonne . Dieser Tag hat sich im Mittelmeer¬
raum durchgesetzt und von hier aus durch das
Weltreich der Römer seinen Weg in alle Kul¬
turländer des Abendlandes und von diesen
über die ganze Welt gefunden.

Jedenfalls gruppiert sich seit der Zeit alles,
was mit den Begriffen Werden und Auf¬
steigen eine gedankliche Verbindung besitzt, um
den Tag der Wintersonnenwende. Vielleicht
hat deshalb auch der Weihnachtsgedanke sich
nordwärts des Mittelmeers so leicht durch¬
setzen können, weil er überall auf ein Brauch¬
tum stieß, dem ein verwandtes Gedankengut
zugrunde lag.

Um diese knappen, allgemeinen Darlegungen
über den Jahreslauf wenigstens durch ein Bei¬
spiel zu beleben, soll etwas von ländlichenBräu-
chen um die Neujahrszeit berichtet werden. Das
Weihnachtsfestversinnbildlichte das Wieder¬
erstehen des Lichtes durch den Lichterbaum.
Um die von ihm ausgehenden Segnungen fest¬
zuhalten. streut man die von ihm gewonnene
Asche als heilbringend aus Aecker. Weiden,
Vieh und Menschen. Den Julblock läßt man
das ganze Jahr hindurch in der Herdgrube
brennen, damit man den für das nächste wie¬
der an ihm entzünden sann. «1

Die Zeit zwischen Weihnachten und dem Er-
scheinungssest gilt als heilig. Man ruht von
den alltäglichen Beschäftigungen. Alles ist in
diesen Tagen voller Erwartung , bis der Stern
erscheint, der das neue Jahr verkündet und
das neue Heil. Nach dem amtlichen Erschei¬
nungstag (6. Januar ) beginnt eine Zeit fröh¬
lichen Treibens auch im täglichen Leben. Be¬
sonders lebhaft geht es dann in den Flachs¬
brechräumen und Svinnstuben zu. Die Abende
enden mit Essen und Trinken. Spiel und
Tanz der Jungen wie der Alten. Dabei wird
allerlei Svuk verübt: Abwehr von Dämonen,
Fruchtbarkeits- und Liebeszauber, mitunter
nur in der geschlossenen Gemeinschaft der
Frauen und Mädchen unter Ausschluß alles
Männlichen. Wehe dem Mann , der in einen
solchen Kreis gerät: in Hals - und Hosenbund
werden ihm unerbittlich die stachligen Flachs-
Hülsen gesteckt, so daß er blutend das Feld
räumen muß!

Weihnachtsbries
' von Marianne Schirm

Liebster Mann!
Heute erhielt ich Deinen Brief, und ich will

Dir nicht nur gleich dafür danken, sondern
auch aus das antworten , was ich zwischen
Deinen Zeilen las. Da war eine kleine Sorge,
eine winzige Unsicherheit, von der Du doch
nicht sprechen mochtest, weil Du mich nicht
kränken willst mit Zweifeln.

Und ich antworte Dir auf das Unausge¬
sprochene: Nein, ich bange mich nicht vor dieser
weihnachtlichen Zeit, die ich immer so sehr ge¬
liebt habe und die ich in diesem Jahre ohne
Dich werde erleben müssen. Ich glaube sogar,
daß nicht nur ich allein das Fest der Liebe und
des Lichts inniger und tiefer feiern werde als
in anderen Jahren.

Du weißt, ich habe nie den äußerlichen.Din¬
ge« einen großen Platz eingeräumt und den¬
noch sehe ich. daß da noch mancherlei.Luviel"
war . das die vorweihnachtlichen Wochen mit
Unruhe und Geschäftigkeitüberlud. DeuM--
Du noch daran , wie gerne ich immer die Wer
nachtsbilder alter deutscher Maler betrachtet
Auf ihnen ist kein anderer Glanz als der, ^
vom Grunde des Herzens her das Ant
des Menschen durchleuchtet, und das ist i>
unvergänglicher Zauber.

Wir Deutsche haben diese Notzeit nicht ge
wünscht und nicht heraufbeschworen, aber ge¬
rade darum können wir mit reinen Händen den
verborgenen Schatz heben, der auf dem
Grunde jeder Not und jeder Einsamkeit ruht.

Ihr draußen an der Front und wir drin¬
nen in der Heimat werden in diesem Jahre
oft hinauf zum nächtlichen Himmel schauen
und im tiefsten Herzen erleben, wie Weihnacht
entstand, und wir werden uns wundern, wie
sehr wir es über Feiern vergessen hatten:

Tiefsegelnde Weiße Wolken am Sommer¬
himmel sind so nahe, daß wir sie mit unseren
Träumen und Wünschen beladen, und eine
laue Nacht ist wie ein samtener Vorhang vor
den Freuden der Erde. In diesen Nächten

.vor Weihnachten aber stehen die fernen Sterne
und der matte Schimmer der Gestirne, die das
Auge nicht mehr einzeln wahrnehmen kann
vor dem Grunde einer Unendlichkeit, die sich
nicht mehr verhüllt und die das Herz stille
macht. In der Stille aber fühlt man das
Verborgene. Die Wende zum Licht, die Kräfte
der Erde, deren Schlaf leichter zu werden be¬
ginnt, spürt- man in sich. Das kommt nicht
vom schweigenden Himmel noch von der Erde, -
die im Neigen der .Gestirne ihren ewigen Gang
geht, es ist wie eine Erinnerung im Blut , von
den frühen Vorfahren her, die beiden noch
näher lebten als wir. An einem dieser Abende.
begriff ich, welchen Ursprung der feierliche
Ernst und die kindliche Innigkeit haben, die!
den Weihnachtszauber ausmachen.

Ferne Sterne im matten Fiu^ ln ihrer Un¬
endlichkeit — Stille der HeiIigei?*'MWtzMMM
Verborgenheit und Geborgenheit, das fühle
ich, wenn ich an Dich denke und die Gewißheit,
daß die Wendung zum Licht komme» wird.

Euch draußen an der Front , die Ihr noch
Weiter hinausgegangen seid aus dem Alltag
des Lebens, werden solche Gedanken und Ge¬
fühle noch leichter kommen, und darum weiß
ich mich in diesem Wcihnachtserlcben Dir
nahe. Weiß ich mich ganz nahe bei Dir und
weiß, daß Du bei mir bist — an diesem Weih¬
nachtsabend.

Nein, es gibt keine verstohlenen Tränen am
Weihnachtsabend, nur Gedanken, die in Liebe.
und Zuversicht zu Dir wandern! Du weißt
es. daß ich mich nach Dir sehne, aber ich habe
in den ersten Wochen der Trennung gelernt,
daß es eine zerstörerische und eine hütende
Sehnsucht gibt. Von keinem der Tage, die ich
ohne Dich verleben mußte, habe ich das Ge¬
fühl gehabt, daß er kür uns und unsere Lieb«
verloren wäre.

Es küßt Dich
Deine vanna.

Der Mllinachtsblnnll
hörst du die leisen Stimmen
aus den bunten Kerzen dringen?
die vergessenen Gebete
aus den Tannenzweiglein singen?

hörst du auch das schüchtern frohe.
Helle Kinderlachen klingen?
Schaust auch du den stillen Engel
mit den reinen , weißen Schwingen ? . .

Schaust auch du dich selber wieder
fern und fremd nur wie im Traume?
Grüßt auch dich mit Märchenaugea
deine Lindheit aus dem Baume ? . .

Ada Christen.
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Schon viele Wochen vor dem Fest
haben sich im Lazarett alle freien
Hände fleißig geregt. Die Ver¬
wundeten spürten es. aber sie
sahen nichts, sie merkten und fühl¬
ten es an allen Ecken und Enden:
Weihnachten wird vorbereitet, aber
alles wurde sorgsam vor ihren
Blicken verborgen. Weihnachten
für uns ! Zum erstenmal erwarte¬
ten sie das Fest im Lazarett. Ver-
gangene Weihnachten waren sie
daheim oder als Soldat in Feindes¬
land. Dann ist der weihnachtstag
angebrochen."Die Unruhe der letz¬
ten Stunden ist übergegangen in
die herrliche Weihnachtsstimmung.
Sie wissen jetzt, daß Mühe und
Sorgen ihrem Weihnachtsfest ge¬

golten haben.
Links: Der Weihnachtsabend im La¬
zarett ist dank der Sorge so vieler
Menschen fast ebenso schön wie zu
Hause. — Unten: Was hat der Weih¬
nachtsmann gebracht? Ein gegen-
seitmes Bewundern fängt nach der
Bescherung an. Rechts:
Ein Lied für
den Weih-
nachts-
abend.

l

SWWMDraußen blies ein harter Wind . Die Straßen
waren glatt gefroren , und zuckriger Silberschnee
bedeckte Dächer und Zäune . Doch die Herzen der
Verwundeten im Saal waren warm , die Sinne
erfüllt vom weihnachtlichen Zauber . So ein
Weihnachtsbaum mit flackernden Lichtern drauf
-hat eine durchdringende , wärmende Kraft . Jeder
sah im Schimmer des Baumes sein Zuhause.
Der eine schneebedeckte Berge , sein Nachbar dachte
an eine stille Straße in der großen Stadt , und
wieder ein anderer an das Dorf im weilen flachen
Land. Da wurde das Klavier im Tagesraum
nebenan angeschlagen, und der Kamerad , der am
Klavier saß, sagte laut in die feierliche Stille : „Ka¬
meraden , jetzt singen wir gemeinsam das Lied: ,O du
fröhliche Weihnachtszeit ." Alle sangen mit , denn alle
kannten das Lied aus der Zeit , da sie Jungen waren
und nicht eher an die hettzbegehrten Zinnsoldaten aus dem
Weihnachtstisch herandurften , bis die Weihnachtslieder zu
Ende gesungen waren . Aus den Zinnsoldaten der Knaben-
jahre ist es Ernst geworden . Die Worte des Weihnachtsliedes
sind durch die Erlebnisse des Krieges auch für sie ernster und hinter¬
gründiger geworden . Schwester Erna trat vor den Weihnachtsbaum.
„Ich spreche ein Weihnachtsgedicht von Walter Flex", sagte sie mit einer
Stimme , wie der Engel die Hirten angeredel haben mochte, als er sie aus dem Felde traf . Was sie
vortrug , vernahm man kaum, die Worte von Walter Flex verrannen , wie leise Kammermusik am Ohr
vorüberrinnt , aber sie hörten die Melodie der Worte. Es war die gleiche, schlichte, volkstümliche und
doch geheimnisvolle Melodie , wie sie unsere Weihnachtslieder haben. Dann sprachen der Stabsarzt
und Schwester Käthe genau so innig . Sie machten es kurz, und das war richtig. Weihnachten haben
auch wenige Worte schon einen vollen, feierlichen Klang , wie die Glocken aus unseren Kirchtürmen, die
in der Nacht des 24. Dezember feierlicher und stimmungsvoller ertönen als an den gewöhnlichen Tagen.

Rechts: Das
war besonders
schön. Er be¬

kam einen
Weihnachts-
bäum direkt

neben das Bett
gestellt Schwe¬
ster Erna macht
die Kerzen ganz
fest. — Links:
Das waren dir

Helfer des
Weihnachts-

mannes
Abends , wenn
die Soldaten

schliefen, berei¬
teten die Schwe-

«ME - M-GM, ftern Weih.
^ M nachten vor.

Dann kam der Weihnachtsmann . Himmlisch war an
ihm der walteweiße Bart , der sein funkelndes

Weihnachtsgesicht umrahmte . Gleich zu Be¬
ginn seiner Rede, die er natürlich auch

Hallen mußte, bestrafte er alle mit vier
Wochen Bettruhe , und damit alles ge¬
recht sei, las er aus ihrem Sünden¬
register vor . Und dann durften sich
alle ganz um die schönen Gaben
kümmern, die man uns aufgebaut
hatte , aus den Betten und auf den
Tischen. Der Weihnachtsbaum
strahlte die wohlige Wärme seiner
Kerzen aus bis in den entfernte¬
sten Winkel des Raumes . Der
Weihnachtsmann teilte versilberte
Nüsse und Schwester Erna noch

? Weihnachtspäckchen aus . Die
Päckchen stammten von der Orts¬
gruppe des Deutschen Roten Kreu¬
zes in einem kleinen Dorf im Erz¬

gebirge. Keiner von ihnen stammte
aus Sachsen und niemand konnte sich

unter dem Namen des Dorfes viel
vorstellen, aber sicherlich wohnen dort

gute Menschen. Still und klar war dann
die Nacht. In allen brannten , als sie

schon längst gelöscht waren , die Lichter des
Weihnachtsbaumes . Und alle empfanden den

Weihnachtsduft , so wie es auch zu Hause war.
Photo (6l: Annelise Schulze (Mauritius ).
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2 4. Dezember.
4524 Der portugiesische Seefahrer Vasco da Gama auf der

Fahrt nach Kotß»in pestorben-
4624 Der geistliche Liederdichter Angelus Silesius (eigent¬

lich Johann Schefsler ) in Breslau geboren.
4824 Der Tondichter Peter Cornelius in Mainz geboren.
4915 (bis 15. Januar 191b) Neujahrsschlacht im südwest¬

lichen Galizien vereitelt den russischen Durchbruchs-
veriuck (Iwanowa ).

! 25 . Dezember.
800 Krönung Karls des Großen zum römischen Kaiser.

1356 Kaiser Karl IV. veröffentlicht in Meß das Reichs-
grundgeseß der „Goldenen Bulle ".

1742 Charlotte von Stein , Goethes Freundin , in Eisenach
geboren-

1837 Cosiina Wagner , Richard Wagners zweite Frau und
Tochter Franz Liszts. bei Bellagio geboren.

2 6. D e z e m b e r.
1194 Friedrich ll ., römisch-deutscher Kaiser , zu Jesi , Bezirk

Ancona , geboren.
1769 Der Dichter Ernst Moriß Arndt in Schoritz auf Rü¬

gen geboren.
1853 Der Archäologe Wilhelm Dörpfeld in Barmen geb.
1890 Der Altertumsforscher Heinrich Schliemann in Reapel

gestorben.
1896 Der Physiologe Emil Du Bois Neymond in Berlin

" gestorben.
4923 Der Dichter Dietrich Eckart in Berchtesgaden gest.

„Zn Gedanken bin ich bei Euch!"
Ein Weihnachtsbrief von der Front

Von Kriegsberichter Walter Henkels
NSK . (PK .) Ich bin heute zu Euch gereist, ohne Ur¬

laubsschein. ahne Fahrschein, nur mit dem leichten Gepäck
meiner Träume und Gedanken beladen. Ich bin gekommen,
um bei Euch zu sein, wenn die Kerzen am Weihnachtsbaum
angezündet werden. Ich bin gekommen nur in Gedanken, sa,
nur so.

Es ist wunderbar , nur in Gedanken zu reisen. Ich spürte
ganz deutlich, wie meine Schritte vom Bahnhof beschwingt
wurden , wie ich um die Ecke bog. wie meine Stiefei im
Schnee knirschten; dort drüben unser Haus , im Gärtchen die
schützend abgeüeckten Nasendusche. Ich klingelte, dreimal
ganz kurz, wie früher ; dreimal kurz, das war ich. Ein leich¬
ter Schreck wird dir ins Herz gefahren sein, denn niemand
außer mir würde dreimal klingeln. Das Schleichen der
Kinderbeinchen hörte ich im Flur . Wer ist da? rief die
Große . Gleichsam wie aus einem fernen Traum hast Du
den Schrei der Kinder gehört, den Jubel ihrer Hellen Stim¬
men. Ich bin nun da, liebe Frau . Ich bin bei Euch, obschon
ich geschrieben ha re. daß ich nicht kommen würde . In Ge¬
danken bin ich bei Euch.

Ich denke jetzt daran , als ich damals auszoa . im August
1939. Ich denke daran , wie die Tage und Wochen wuchsen.
Ich denke an die erste Kriegsweihnacht im Bunker am West¬
wall. wo ein kümmerliches und beklagenswertes Bnimä -cn
den Weihnachtsabend erhellte, ich denke an die zweite Weih¬
nacht im einsamen Unterstand am Meer , und nun ist die
dritte Kriegsweihnacht da. Soll ich nocheinmal diese unver¬
geßlichen Tage beschwören, die Wochen des Westseldzuaes,
unsere Märsche auf dem Balkan und die nnerhörren Monäte
des Kämpfens und Ringens gegen den Bolschewismus, die
hinter uns liegen? Ich vermag es nicht in Worte zu fassen.
Kaum, daß ich an Einzelheiten denke; ein Bild steht vor mir.
vor mir . vor dem alle homerischen Schlachtenbilder erlöschen
Nie . soweit wir denken können, hat es ähnlich Großes und
Gewaltiges gegeben.

Aber nun bin ich bei Euch. Du hast die Kerzen angezün¬
det. Dein Wesen ganz und gar dem Augenblick zugewandt.
Ein tiefes Strömen ist in Dir . Dort stehen die Kinder,
fiebernd, glühend, was der Weihnachtsmann gebracht hat.
Drei Paar Kinderaugen sind unverwandt auf die flackernden
Kerzenlichter gerichtet. Stumm und beglückt stehe lch in der
Ecke sehe die Gesichter der Kinder , das Leuchten und Glän¬
zen ihrer unschuldigen Augen , aus denen eine unzerstörbare
Gewißheit erwächst. So und nicht anders sehen die Enge!
des Himmels aus . Der Weihnachtstisch ist nicht so reich
ledeckt wie einst,- es ist gut so. daß wir uns bescheiden null¬
en. Kein Klagen und Jammern ist bei Dir laut geworden,
'ein Wort des Unzufriedenseins, des Kleinmutes und des

Haders . Ein tiefströmendes Glücksgefühl will mich über¬
kommen. liebe Frau.

Es ist setzt, während ich den Brief schreibe, drei Uhr des
Morgens . Ein kleines Kerzenlicht wirft seinen Schein in die
enge Bleibe, in der nun alles weicher geworden ist. Um mich
versammelt sind die schlafenden Kameraden . Mir ist so wun¬
derlich zumute denn mitsamt dem Schnarchen des einen
segelt nun meinerseits ein tiefströmendes Gefühl des Glük-
kes, der Dankbarkeit durch den engen Bereich unseres Ge-
tnachcs. Man hat es nie glauben wollen, daß diese rauhen
Seelen , die dort schlafen, die schollen und auf ,die geschossen
wurde, so schlafen könnten. Ich weiß, wohin auch ihre
Träume gehen. Der da, der hat ein Kind von zehn Mona¬
ten, das hat er noch nicht gesehen; diese beiden. Ernst und
Robert , sind genau ein Jahr lang nicht mehr zu Hause
gewesen. Der Leutnant hat elf Monate seine sunge Frau
nicht mehr gesehen und nun liegt er da in der stillverson-
>men, nächtlichen Stunde . Weißt Du . liebe Frau , wo die
Träume all dieser Männer münden?

Kein Weihnachtsbaum läßt uns hier seine Lichter flackern.
Draußen tastet die Kälte um die einsame Kate, des Postens
Stiesel knirschen im Schnee, zwölf Schritte hin. zwölf
Schritte her. Manchmal hält der Posten inne. vielleicht geht
sein Bl 'ck zu den Sternen , den milden und versöhnenden
Kameraden am winterlichen Himmel. Er wird sich gar nicht
schämen, zu gestehen, daß er mit seiner Frau , mil seinem
Jungen , innige Zwiesprache hält . Und ist kein falscher
Klang dabei, wenn er sagt: Ich bin Dir gut.

Gleich, liebe Frau , werde ich mich zwischen die Schlafen¬
den legen. Ich werde die Gedanken wandern lassen durch d-e
Träume und werde zu euch kommen. Ich werde ganz nahe
bei Euch sein, ganz nahe bei Dir und de» Kindern.

Senkt Hon letzt sn Sie lvoWnnnlWgr
Bekanntlich findet in den Tagen vom 27. Dezember bis

il Januar die WollsammlUng für unsere Truppen im Osten
statt . Die Hausfrauen werden über die Weihnachtsfriertage
sicherlich Gelegenheit nehme«, in Schränke» und Kästen nach
Pelzen und Wollsachen nachzusehrn, um bei rinsetzcnder
Sammlung alles rasch zur Hand zu haben. Wichtig ist.
baß alle Stücke gebrauchsfertig abgegeben
Verden!

Bor dem Feste. In wenigen Stunden ist die deutsche
Volksfamilie um den brennenden Wethnachtsbaum versam¬
melt, um uraltem Herkommen gemäß das Fest der Liebe zu
feiern . Im Schein der Hellen Lichtlein werden die frohen
Weisen der „Stillen , heiligen Nacht" erklingen und die kleinen
und die großen Kinder warten fiebernden Herzens auf die
Bescherung. All die wochenlangen Heimlichkeiten werden dann
offenbar und lösen sich auf in eilt beglückendes Gefühl der
Familien - und Volksgemeinschaft. Wiener feiern wir Weih¬
nachten im Krieg . Kann es da wundernehmen , wenn unsere
Gedanken insgesamt und zuerst hinauswandern zu unseren
Soldaten au der Front , die mit ihrem Leben für den Schutz
und die Unversehrtheit des Reiches einstehen? Ja , ihnen
gelten in diesen weihevollen Stunden alle unsere Gedanken.
Im Geiste sind wir bei ihnen , wo sie auch stehen mögen,
denn auch sie sind trotz ihrer harten Arbeit für Stunden uns
nähergerückt. Auch sie werden beschert und damit erfreut.
Und eines darf gesagt werden : Die Heimat hat ihre Soldaten
nicht vergessen. Alles hat zusammrngeholfen , um Freude zu
spenden. Seien es die Angehörigen selbst oder die Freunde
und Bekannten , die Gemeinde, die Partei mit ihren Forma¬
tionen und Gliederungen oder die Vereine — eine ganze
Volksgemeinschaft hat zu diesem Liebeswerk beigesteuert. Und
wenn auch die Heimat sich in manchem bescheiden muß, für die
Soldaten wurde gern und freudig gegeben. So dürfen auch
wir uns in diesem Jahr dankbaren Herzens bescheidenen
Festesfreuden hingeben.

Sinnvolle Ehrung . Der MGV . „Liederkranz -Freundschaft"
ehrte in letzter Zeit das Andenken von Söhnen unserer
Stadt , die im Kampf um Deutschlands Freiheit ihr Leben
ließen, durch stimmungsvolle und dem Ernst der Stunde an¬
gepaßte Chöre vor den Wohnungen der Angehörigen der
Gefallenen . Der Verein will dadurch seine Teilnahme am
Verlust der Hinterbliebenen zum Ausdruck bringen.

Sonderbefehl der Hitler -Jugend
Diese Jgg ., welche sich an den Skimeisterschaften beteiligen

wollen , haben' sich am Samstag den 27. 12., von 16—17 Uhr,
auf dem Dienstzimmer der Hitler -Jugend zu melden. Befehl
vom Montag ist ungültig.

Ar/ / M '/// - a//

Kinder erfreuen die Lazarettinsassen . Die Kindergruppe
der NS -Frauenschaft Wildbad besuchte in der Zeit vom 5. bis
16. Dezember sämtliche Lazarette und erfreute die verwun¬
deten und kranken Soldaten mit Geschenken aller Art . Dabei
sangen sie mit ihren zarten Stimmlein unter Flötenbeglei¬
tung frohe Weihnachtslieder und trugen ernste und heitere
Gedichte vor . Zwei Knaben mit ihren Ziehharmonikas hatten
es den Feldgrauen besonders angetan . Die Kindcrschar hat
ihren Zweck voll erfüllt : sie wollte Freude spenden und dies
ist ihr gelungen.

Familicnabend der Sänger . Am ersten Weihnachtsfeiertag
hält der Gesangverein „Liederkranz " altem Herkommen ge¬
mäß seinen Familienabend ab. Der Männer - und Gemischte
Chor des Vereins kann mit einem sehr gediegenen Programm
aufwarten und wird damit den Besuchern der Veranstaltung
genußreiche Stunden bereiten . Im Rahmen der Feier wird
der Sänger Wilhelm Proß  für 50jährige aktive Mit¬
gliedschaft im Verein und in den Reihen der deutschen Sänger¬
schaft geehrt werden. Ist eine solche Ehrung an sich schon eine
Seltenheit , so ist die Tätigkeit des Jubilars und seine Ge¬
samteinstellung zum deutschen Lied noch bemerkenswerter.
Wie mitgeteilt Wird, war Herr Proß all die Jahrzehnte hin¬
durch im Verein ein Vorbild in jeder Hinsicht. Nicht nur,
daß er in 50 Jahren kaum 20 Mal in den Singstunden gefehlt
hat , und dies nur in Krankheitsfällen , war er 25 Jahre
hindurch mit dem Amt des Unterkassiers betraut , das er in
gewohnter Pünktlichkeit und Treue versah. Er darf als der
Stolz des Vereins bezeichnet werden. Die ihm zugedachte
Ehrung ist deshalb als der natürliche Ausdruck der Dankbar¬
keit zu werten . — Auch wir entbieten dem wackeren Sänger
unsere herzlichen Glückwünsche!

Für besondere Leistungen vor dem Feind
wurden mit dem E . K. I ausgezeichnet:

Neuenbürg:  Oberfeldwebel Max Neher (war Träger
desE . K. II) ;

Birkenfeld:  Leutnant Erich Becht;
Neusatz:  Erwin Knöller,  Unteroffizier in einem Pan¬

zer-Regiment;
Neusatz:  Der am 21. Mai 1941 auf Kreta gefallene Erwin

Günthner,  Gefr . in einem Fallschirmjäger -Regiment
(nachträglich ausgezeichnet).

MitSemE . K. H:
Neuenbürg:  Erwin Wohlgemuth,  Gefreiter in

einem Gebirgsjätzer -Regiment;
Wildbad:  Hermann Treiber,  Unteroffizier in einem

Flak-Bataillon;
Ottenhausen:  Gefreiter Martin Bürkle;
Neusatz:  Obergefreiter Erwin Bauer.

Aus Pforzheim
Weihnachten steht vor der Tür!

Die Weihnachtsurlauber beleben das Straßenbild , ge¬
schäftig eilen die Menschen hin und her , um die letzten Weih¬
nachtseinkäufe zu besorgen. Tie Hausfrau hat den Weih¬
nachtsstollen bereits unter „Dach und Fach" und nun kommt
noch der übliche Hausputz , der das Heim behaglich machen
soll. — Vorweihnachtsfreude herrschte schon an verschiedenen
Stätten . Die verwundeten Soldaten feierten in ihren Laza¬
retten Weihnachten, wobei die NSV den „Weihnachtsmann"
markierte . Da gab es allerhand schöne und nützliche Sachen,
die ungemeine Freude bereiten konnten . In den Kindergärten
herrschte eitel Freude und Glückseligkeit, als der Weißbärtige
feine Gaben ausschüttete, die Partei feierte im Städt . Saal¬

bau und andere Korporationen wieder in den verschiedenen
Lokalen. Der Gesamtblick wird sich aber immer wieder nach
den Kriegsfronten wenden, wo unsere Kameraden fernab von
der Heimat des Festes der Liebe gedenken werden . Und die
Heimat wiiD auch ihrer nicht vergessen und dorthin , wo Eis
und Schnee die Natur verhüllen , nach besten Kräften opfern.

Durch eigenes Verschulden
sind zwei ältere Männer in der Dunkelheit vor die Straßen¬
bahn geraten und verletzt worden , der eine schwer, der andere
leichter. Sie mußten dem Städt . Krankenhaus zugeführt wer¬
den. Beide waren in einer Wirtschaft eingckehrt und haben
etwas über den Durst getrunken , so daß sie Wahl- und ziellos
auf ihr Unglück lostrabten . Es wird überhaupt auf der
Straßenbahn von Fahrgästen immer noch viel zu leichtsinnig
gehandelt . Man kann nicht früh genug ein- und aussteigen
und schließlich ist trotz aller Warnungen das Unglück da.

Niebelsbach, 22. Dez. Die am letzten Sonntag durch die
HI durchgeführte Sammlung erbrachte das schöne Ergebnis
von 182.— RM . Beigetragen zum Erfolg hat ein von der
Jungmädelschaft ausgeführter lustiger Nachmittag unter
Stabführung von Erika Wiegner. — Die ebenfalls am
letzten Sonntag stattgefundene Feier im NSV - Kindergarten
zeigte deutlich, daß Tante Ruth hier am richtigen Platze ist.
Die Kinder waren bei der Veranstaltung so begeistert und
aufmerksam und gut geschult, daß eine öffentliche Belobung
der Kindergärtnerin am Platze ist. Mögen die Einwohner
die vorzügliche Einrichtung dieses Kindergartens jederzeit
schätzen. — Für tapferes Verhalten vor dem Feinde wurden
mit dem E . K. I ausgezeichnet Hauptmann und Batterie¬
führer Wiegner,  sowie Unteroffizier Katz . Mit dem
E . K. II Oskar Glauner,  Gefreiter in einem Gebirgs¬
jägerregiment.

Skikurse des BdM
Auch dieses Jahr gibt dir der BdM Gelegenheit , deine

Winterferien in froher Gemeinschaft junger Menschen im
schönen Walsertal zu verbringen . Für Anfänger und Fort¬
geschrittene stehen herrlich gelegene Schihütten im kleinen
Walsertal zur Verfügung.

Kurstermine.  Weihnachtskurse : 27. Dezember bis
3. Januar 1942, Kursbeitrag 25,50 RM .; 27. Dezember bis
7. Januar , Kursbeitrag 39,60 RM .; 1. Febr . bis 12. Februar,
Knrsbeitrag 39,60 RM .; 15. Februar bis 22. Februar , Kurs¬
beitrag 25,50 RM .; 22. Februar bis 5. März , Kursbeitrag

Kleine dunklen
verbunden

mit
blur einen Lwsllsn obrcknsicksn,
bis Ocirs enttsi -nsn , vnck
rcbon irt cksc Vsrboncl fertig.

elosiisct.

39,60 NM .; 8. März bis 15. März , Kursbeitrag 25,50 RM .;
15. März bis 22. März , Kursbeitrag 25,50 RM .; 22. März bis
29. März , Kursbeitrag 25F0 RM . Osterkurse: 29. März bis
bis 6. April . Knrsbeitrag 29,20 RM .; 29. März bis 9. April,
Kursbeitrag 39,60 RM.

Im Kursbeitrag sind Unterkunft , Verpflegung und Ver¬
sicherung inbegriffen . Fahrtkosten sind im Knrsbeitrag nicht
miteingerechnet . Anmeldeforlulare  sind auf dem Nn-
tergau Schwarzwald 401, Hirsau , Wiesenweg, erhältlich.

Hiealer ki ! m

Ünrsaal -Lichtfpiele Hcrrenald
Freitag den 26. Dezember ; „Immer nur Du"

Die Sängerin Loni Carell und der Sänger Will Hollers,
beide berühmte Film - und Bühnenstars , sehen sich erstmalig
bei den Proben zu der Operette „Immer nur . . . Du !", in
der sie die Hauptrollen spielen sollen. Wenn Herr Direktor
Schellhase gewußt hätte , welche Schwierigkeiten ihm diese Be¬
setzung machen würde , dann hätte er sich wahrscheinlich nach
anderen Künstlern umgesehen. So aber muß er erleben , daß
angesichts der ewigen Eifersüchteleien zwischen den Stars
seine Premiere immer und immer wieder gefährdet wird . —
Nicht daß die beiden besonders streitsüchtig sind Aber sie ver¬
fügen in Gestalt von Fräulein Brnmmel und Herrn Zeisig
über ein Manager -Paar , das sich das Herausfindcn von
Gegensätzen und Vertragsverletzungen geradezu zum Sport
gemacht hat . Diese Dinge werden eher schlimmer, als sich
Loni und Will ineinander verlieben und schließlich heiraten.
Denn nun muß Schellhase auch noch den Ehekrach über sich
ergehen lassen. Wills hübsche Jugendfreundin Gisa und der
in Loni verknallte Filmschauspieler Piet ' ch komplizieren wei¬
terhin die Verhältnisse . Und es kostet den Direktor manche
schlaflose Nacht, ehe endlich, endlich die Operetten -Premiere
steigt und die Ehe zwischen Will und Loni erträgliche Formen
annimmt.

Im Vorprogramm : Kulturfilm sowie die Deutsche
Wochenschau.

Ehrentafel des Alters
23. Dezember: Wilhelm Rau,  Alt -Goldschmied, Bukrnfeld,

80 Jahre alt.
24. Dezember : Heinrik - Schmidt,  Witwe , Birkenfeld,

80 Jahre alt.



L.m 27., 28., 30. und 31. Dezember ds . I ». bleiben das L « « d»
rat samt , Wirtschaftramt , Ernährungsamt Abt. 8, Kreis»
fürsorgeamt mit Abteilung Familienunterhalt, Jugendamt
sowie die Kreispflege für den.

Publikumsverkehr geschloffen.
An diesen Tagen ist bei den einzelnen Aemtern für besonders

dringende Fälle ein Bereitschaftsdienstvon II—12 Uhr eingerichtet.
Calw , den 23. Dezember 1941.

Der Landrat.
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»Rüttler Ec Du«
Line von tröhiickem Liebermut und guter Laune llbsrspru-
delnde Liim-Operette , deren Lauptschaupiätrs eine Ope-
rettendllkne , ein Lilmikeater und ein verschwiegener 8eparä
sind . — keschwingt durch viele neue Lcklagerinelodisii
schildert dieser beitere neue Tobisküm clie komischen Ver¬
wickelungen und Verwirr d̂igen zweier ineinander verliebter

berühmter 8'isrs.
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sugendlicbe über 14 sabren zugelasssn

« » M ^ WUWW NlntrlN NIVI. 0 .S 0  u . 1. - Uniformierte tisik « kreise

NS -Trauenschast — Deutsches Trauenwerk
> Wildbad.

Allen Spendern soivie allen, die zum Gelingen der Weihnachts¬
betreuung unserer verwundeten und kranken Soldaten beigetragen
haben , sprechen wir den herzlichsten Dank aus.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.

Ksrrs un cl L.sse ? gsreklosren
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s . o. m. u. u.
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Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste .
Christfest , 2S. Dezember 1S4l

Neuenbürg . 10  Uhr Predigt, anschl. Hl. Abendmahl. 4 Uhr
Liturgischer Gottesdienst , zugleich Weihnachtsfeier der Kinderkirche.

2. Christfeiertag , 26. Dezember 1941
10 Uhr Predigt . II Uhr Kinderkirche.
Waldrennach . Christfest. 9.30 Uhr Predigt(Sturm). 7 Uhr

Weihnachtsfeier der Kinderkirche. 2. Christfetertag . 2.30 Uhr Ge¬
fallenenfeier für Eugen Regelmann.

Wildbad . Ch istieft. 9.45 Uhr Predigt, anschl. Feier des Hl.
Abendmahls . 17 Uhr Weihnachtsfeier der Kinderkirche.

2. Christfeiertag , 9.45 Uhr Predigt.
Sprollenhaus . 2. Lhrififeiertag 10 Uhr Predigt.
Herrenalb . Christfest. /10 Uhr Festgottesdienst. Anschließend

Feier des Hl . Abendmahls mit eingefiigter Beichte.
2. Lhr stfeiertag . 10 Uhr Kinderweihnacht mit Liturgie u. Predigt.

Evang . Freikirche
Weihnacht - fest, 2S Dezember 1941

Methodistengemeinde . 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen-
bürg , Gräsenhauien . 14.30 Uhr Ottenhausen . 16.30 Uhr Höfen . 19 Uhr
Arnbach , Weihnachtsfeier.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . Weihnachten. 7 und9 Uhr.

Stephansiag . 7 und 9 Uhr.
Wildbad . Weihnachten. Nur UIN9.30 Uhr Predigtu. Hochamt.

Siephanstag . 7.30 und 8.30 Uhr.

Seendseb , den 23. Dezember 1941

^ « rlsssnLsigs
Lckmerzeriüiit geben wir allen Ver¬

wandten und Lekannten dis traurige Î acti-
ricbt , dsk unsere liebe , unvergeüücks Tochter,
8cbwe8ter , Lckwägenn und Tante

Ssets Lrvnsr
nack langer , schwerer Krankheit im blühen¬
den Kiter von 25 fahren aus unserer lVlitte
gerissen wurde.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Oie Litern : llugust SeSaar und

L au «borlotrs.
Oie Lrllder : Nug . VrSosr mit Lrau u. Kind.

NFilbslm SrSnor , z. 2t in
pukland , mit Lrau und Kindern.
Otto arünor , z. 2t . bei der
Wehrmacht , mit Lrau und Kind,
llrlliur « rSnor , z. 2t . in
Lrankreick , mit Lrau und Kind.
b «ig , Sränar , z .2t . in puüiand.

keerdigung : Donnerstag , 25. Oer ., 15 Obr.

finden aukmerlrsame Leser im Anzeigenteil,
denn immer werden sie aus «len vielen
Angeboten , Tsuschgesucken , Verkäufen , Kau¬
ten direkten oder indirekten diutren rieben.

8tatt Karten!

biousndUeg , 22. Dezember 1941

Lür die überaus vielen Leweiss sutricktig
teilnekmender Lieds , dis so reicben Llumen-
spenden , tür die Teilnakmebereigiwg seiner
trüberen Lekörds , sowie tür dis rsbbeicke
Legleitung rur Kukestäite unseres lieben

^ Lntscbiatenen

sprechen ibren tiekgekübiten Oank aus

kesa dlins Ssbeing 99i1« s.
«briatisn 0obeing.
ksaillio kmil Sssgse.

pkin »a, « ilse , 23. Oersmder 1S4l

VS »Nl « S « SU »Hg.

Lür die vie en Leweiss berriicber Teil-
nskme , die uns bei dem Heimgang unsere«
lieben , unvergekücben Lntscbiatenen

knsÄrSck Rfsk
9p » gn « rinaio »« e

von allen Leiten ruteil wurden , sprecken
wir aut diesem zVege kerrlicken Oank aus.
Lesonderen Oank dem Herrn Oeistücben tür
seine trostreichen Worte , dem Leickencbor
tür den erbebenden Qesang , der Oemeinde-
sckwester kür die liebevolle Ltiege , der
V/agner - u. Karosseriedauer - Innung bleuen-
dllrg tür den ekrenden blsckruk sowie kür
die Kranzspenden und ailen denen , die ibn
rur letrten Luke geleiteten.

0t » leoasenelon Kinloebliadonon.

Ibre Vermablung geben
bekannt

Lie ^ cieri
Oberteidw . der Luttwakks

MaAeaA
ged . Lott

Lakr i. Laden zVildbad

24. Oerember 1941

Wir baden uns verlobt

As « « » > tKecke

Vec tt ec Lstectteiit
Leldwebsi

Wiiddad r . 2t . im Leide

Weibnsckten 1941

7/löI . L77Ll >s

Um

kksumo »Lickt
klsurolgien
kfkölkungs - .i
i(scnkkei ŝn ^̂ M

flsi-rLfbvItu bsugt̂ risvlsnvoi--
kslkung vor. 2.10 In^polli

Feldrennach.
Eine hochträchtige

Nütz - !l . WM
setzt dem Verkauf aus

Ernst Nöck.

<- >

^cete5 HciEe « KecK >
ged. IKutterer ^

grüüen » l« Vermtiklt«

Lkorrkeim, Kanalstr. 4

Wllädad, den 22. Oer. 1941

Ihre Vermählung
geben bekannt

Hermann Cgginger

Mce Cgginger
geb. Rentschler

Schömberg . 27. Dez. I94l

Kirchliche Trauung 1 Uhr

IIII!lII!III«I!III»lI!IlIIllIIIlIIIl«I!I!I

beute besonders notwendig , denn
es soll Papier gespart werden.
Wie 8 e das auck bei ibren Oruck-
sscben tun können , erklären wir
Iknen gern.

L . bßovK ' rekv SuckCiruLirvevi , »lousndüeg
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KIs Vermählte grvkea

AkltttlltllL

Anr Alttuiüts

ged . Kiaiber

Waiblingen Lnrklöslerl«

Weihnachten 1941
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